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Vernichtung eines LlSA-Kreuzers im nördl.Eismeer
Trotz schlechten Wetters fand die deutsche Luftwaffe ihr Ziel
Flucht der Zerstörer nach dem Untergang des Kreuzers

DieN-Bootyesahr von ungeheure« Ausmaß

fir. 113 Zamstag , äen 16. Mai 1942

DNB . Berlin , 15. Mai . Zu de» bereits gemeldete»
Erfolgen der deutschen Luftwaffe im nördlichen Eismeer
berichtet das Oberkommando der Wehrmacht folgende
Einzelheiten:

An den in mehreren Wellen durchge'ührten Angriffen
waren deutsche Kampfflugzeuge vom Muster Zu 88 und
He 111 beteiligt. T>ie Zu 88 fanden das IISA .-Geschwader
trotz ungünstiger Witterung, die besonders mit Schneeschauern
und Wolkenfeldern die Sicht beeinträchtigte, in den Abend¬
stunden und griffen den sich mit heftigem Flakfeuer weh¬
renden Flottenverband unverzüglich an. Dabei erhielt ein
USA.-Kreuzer der Pensacola-Klafse gleich bei den ersten
Bombenwürfen Treffer dicht hinter,dem Schornstein.

Zm Abflug beobachteten die Besatzungen der Fu 88. wie
durch die Wucht der detonierenden Bomben Teile der Deck-
aufbauten durch die Luft geschleudert wurden. Eine Stunde
nach diesem ersten Angriff trafen die He t >l den Kreuzer
bereits brennend an. Ein sofortiger erneuter Angriff führte
zur Vernichtung des bereits schwer beschädigten Kriegsschiffes.
Nach abermaligen Treffern versank der brennende USA-
Kreuzer, um den sich die Zerstörer zu ersten Hilfeleistungen
versammelt hatten. Die Ueberlebenden des USA -Kreuzers
waren inzwischen in aller Eile von einem der Zerstörer
übernommen worden. Ein Zerstörer hatte ebenfalls von den
Zu 88 vernichtende Bombentreffer erhalten, während ein
anderer von einem Volltreffer auf das Heck' getroffen wurde.
Die übrigen Zerstörer flüchteten nach dem Untergang des
Kreuzers mit hoher Fahrt von der Unterqanqsstelle auf
westlichen Kurs.

DNB Berlin , 15. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht, zu dem erfolgreichen Angriff deutscher Kampfflugzeug«
auf einen feindlichen Flottenverband im Nördlichen Eismeer
weiter mitteilt , wurde der Flottenverband in den frühen Mor¬
genstunden von deutschen Fernaufklärern gesichtet. Als die deut¬
schen Kampfflugzeuge die feindlichen Kriegsschiffe gegen 18 Uhr
angriffen, liefen sie mit hoher Fahrt auf westlichen Kurs und
versuchten die deutschen Kampfflugzeuge durch heftiges Feuer
leichter und schwerer Bordflak abzuwehren . Die deutsche« Kampf¬
flugzeuge durchbrachen den Flaksperrgürtel und trafen die auf
Zickzackkurs fliehenden Schiffe mit Bomben starker Kaliber.

Der schwere USA . - Kreuzer  erhielt mehrere Voll¬
treffer  und stand nach den Detonationen der Bomben schon
vor dem letzten Angriff in Flammen , llm Mitternacht lag der
ganze Verband gestoppt. Die Zerstörer leisteten ihm Hilfe. Der
Kreuzer hatte so schwere Beschädigungen erhalten , daß er, wie
beobachtet werden konnte, 306 Kilometer nördlich des Rordkaps
versank. Einer der begleitenden vier Zerstörer hatte die Aeber-
lebenden des vernichteten USA .-Kreuzers übernommen . Wie
weiter beobachtet worden war , war auch einer der Zerstörer
noch Bombentreffern vernichtend getroffen, während die übrigen
mit hoher Fahrt nach Westen abdrehten.

Die genannte „Pen saco  la "- Klasse besteht aus den schwe¬
ren Kreuzern „Salt Lake City " und „Pensacola ". Beide Schisse
wurde« im -Jahre 1929 in Dienst gestellt. Ne entwickeln eine
Geschwindigkeit von 32,7 Knoten . Die Besatzung beträgt 700Mann.

Gegen SchWszjtte im Hafen von T»rg« rq
Zur Vernichtung vo« MOV BRT . beekffchen Handels-

schiffsraumes
DNB Berlin , IS. Mai . Zu dem erfolgreichen Vorstoß leichter

deutscher Kampfflugzeuge gegen die englische Südküste in den
Donnerstag -Abendstunden teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht noch mit:

Kurz vor 19 Uhr stießen die deutschen Kampfflugzeuge im
Tiefflug gegen Schiffsziele im Hafen von Torquay  in
der westlichen Lyme-Bucht vor und warfen eine Anzahl Spreng¬
bomben auf die im Hafen liegenden Handelsschiffe. Auf einem
Frachter von 2500 BRT . schlug eine schwere Bombe mittschiffs
ein. Das Schiff brach sofort auseinander und versank. Ein
Zweites Handelsschiff von etwa 2000 BRT . wurde unmittelbar
an der Bordwand getroffen und sackte innerhalb weniger
Minuten über das Heck ab. Ein weiteres Frachtschiff erhielt am
Heck einen Bombentreffer und erlitt dabei so schwere Beschädi¬
gungen, daß es innerhalb kürzester Frist nur noch mit dem Bug
aus dem Waffer ragte . Ein Frachtdampser der feindlichen
Küstenschiffahrt von ungefähr 1500 BRT . versank ebenfalls nach
einem Bombeneinschlag. Damit versenkte« deutsche Kampfflug¬
zeuge Donnerstag abend bei einem nur wenige Minuten dauern¬
de« Angriff 7500 BRT . feiudlichenHandelsschiffs-
raumes.

Die britische Abwehr setzte sofort beim Erscheinen der deut-
khen Kampfflugzeuge ein, konnte aber die deutschen Flieger
*icht von ihre» Angriffszielen abbringe «. Auch dir vor eine«
Hosen von britischen Vorpostenbooten ausgelassenen Spsrr-
ballone, die die im Hafen von Torquay liegende« Handelsschiffe
vor Tiefangriffe « schützen sollten, konnten den wirkungsvollen
deutschen Fliegerangriff nicht verhindern.

Pessimistische Betrachtungen amerikanischer AeWHnWua
^ Genf, 15. Mai . „Die durch die A-Vootangriffe erfolgenden -
Schisssversenkuugen sind zahlenmäßig viel zu hoch; Woche für
Woche gibt das amerikanische Marineministerium dutzendweise
neue Schiffsverluste bekannt", stellt in einer Betrachtung die
amerikanische Wochenzeitschrift „Time"  am 4. Mai u. a. fest.
Bereits - im Monat Februar und auch im März find, so schreibt
„Time " weiter , die Versenkungsziffern „furchtbar genug" ge¬
wesen, doch hat der April mit seinen Schiffsuntergängen alles
dagewesene glatt in den Schatten gestellt. Die einzige Möglich¬
keit, diese gewaltigen Schiffsverluste aufzuhalten , ist die Zu¬
sammenstellung von bewachten Geleitzügen . Zur Zeit ist ein
solches Verfahren an der amerikanischen Atlantikkllste aber un¬
möglich, da die USA .-Kriegsmarine nicht über genügend Ve-
gleitfahrzeuge verfügt . Sie ist bereits durch die nach Australien,
Island und dem mittleren Osten abgehenden Konvois stark
überlastet und kann sich unter diesen Umständen nicht auch noch
der amerikanischen Küstenschiffahrt annehmen . Zum Schutz der
Küstenschisfahrt verspricht man sich jetzt in den Vereinigten
Staaten sehr viel von kleineren Luftschiffen. Man verfügt nur
noch nicht über eine genügende Anzahl von ihnen und ebenfalls
auch noch nicht über gutausgebildetes Bedienungspersonal , um
sie versuchsweise gegen die ll -Boote einsetzen zu können."

Auch die amerikanische Zeitschrift „News Week" äußert ihren

Anwachsende Gesangenen-

DNB Berlin , 15. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , haben ans der Halbinsel Kertsch die deutschen
und rumänischen Truppen die Verfolgung des geschlagenen und
aus die Stadt Kertsch zurückweichendcn Feindes ohne Unter¬
brechung fortgesetzt. Di« an diesen Vcrfolgungskämpfen betei¬
ligte » Verbände melden weiterhin anwachsende Gesangenen - und
Beutezahle «. Vergeblich versuchten die Bolschewisten, auf den
der Stadt Kertsch vorgelagerten Höhen eine neue Wiiderftands-
linie aufzubauen . Wo es dem Gegner gelang , sich vorübergehend
zu setzen, wurde jeder Widerstand in schnellem Zupackcn ge¬
brochen.

Die deutsche Luftwaffe  verfolgte im Zusammenwirken
mit den Heeresoerbänden den weichenden Feind , der den pausen¬
los durchgeführien Tiefangriffen der deutschen Flieger nur noch
geringen Widerstand entgegensetzte. Die ostwärts von
Kertsch  in dichten Massen zusaininengetricbenen feindlichen
Truppen erlitten durch wiederholte Luftangriffe außerordentlich
hohe Verluste.

Die auf der überstürzten Flucht während der letzten Tage bis
nach Kertsch gekommenen bolschewistischen Fahrzeugtolonnen
wurden am Ostrand de- Stadt gegenüber der Bucht von
Tamenskaja zerschlagen. Bei dem Versuch des Geaners , fick aus
vas lensemge User ver Meerenge von herrsch zu rette «, erkMen
die Bolschewisten durch di« »nermiidlichen Tiefangriff dentjcher
Schlacht- und Kampffliegerverbäude äußerst schwere BerttHe.

Zu dem Erfolg der deutschen Truppen an der Wotchow-
Frout,  den der Bericht d.es Oberkommaudos der Wehrmacht
erwähnt , wurden folgende weitere Einzelheiten bekannt : I»
diesem Kampfabschnitt war es einer feindlichen Kräftegruppe
gelungen , unter Ausnutzung des unübersichtlichen Geländes in
die deutsche Stellung einzudringen . Am 10. Mai wurde diese
Einbruchsstellc im Zuge eines überaus kühnen, zäh vorgetra¬
genen Gegenangriffs geschlossen, die eingedrungeneu feindliche«
Kräfte von ihren Verbindungen abgeschnitten und ei » ge -
kesselt.  Vergeblich versuchte der Feind , unterstützt durch Ar¬
tillerie und Panzer , die umschlossene Kampfgruppe wieder zu
entsetzen. In fast ununterbrochenen vier Tage und Rächte
daueruden Kämpfen i» versumpfte« Waldgebieteu wurde « die
sich mit äußerster Zähigkeit wehrenden Bolschewisten von Ver¬
bänden des Heeres und der Wafseu-A auf immer engere«
Raum zusammengedrängt und schließlich vernichtet . Verbände
der Luftwaffe unterstützten die Angriffe des Heeres in unermüd¬
lichem Einsatz. Durch Sturzkampfflugzeugangriffe entstand bei
einer erstmalig in den Kamps tretenden bolschewistische«
Schützendivision eine wilde Panik , wodurch sich die blutige«
Verluste des Gegners noch weiter wesentlich erhöhten . Diese
feindliche Schützendivision und die Masse zweier werterer
Kampfverbände wurden in den Kämpfen aufgerieben . WOO ge»
iallene Bolschewisten bedeckten das Schlachtfeld. Rund 1000 S »>
sangene, ferner sechs Panzer , 119 Granatwerfer , 202 Mafchine»-
gewehre und zahlreiches weiteres Material wurden als Beute
eingebracht. Die auffallend hohe Zahl der erbeutete « schwere»
Infanteriewaffen weist nachdrücklich auf die Größe des err«»-
genen Erfolges hin.

An der Abwehr starker feindlicher Angriffe , die das Zket
hatten , den Ring des deuft ' -n Heeres um Leningrad  vo«
Osten her zu sprengen, ha, . , in den vergangese « Woche» ei»
oft preußisches Infanterieregiment  hervorrage »-

Pessimismus in ähnlicher Weise. Das Blatt schreibt «. a. :
„Welche Versenkungszisfern man auch an amtlicher Stelle be-
kanntgcben mag, es bleibt eine uneingestandene Tatsache, daß
die Il -Bootgcfahr an der amerikanischen Atlantikküste ein un¬
geheures Ausmaß angenommen hat ; insbesondere ist fi« viel
größer als im Weltkrieg 19l4/18 und man hat auch noch inuu«
keine wirksamen Abwehrmaßnahmen gegen sie."

Schiffsversenkungen an der amerikanischen Küste
DNB Berlin , 15. Mai . Ein mexitan sicher Frachtdampser von

5200 BRT . wurde im Golf von Mexiko von einem Untersee¬
boot angegriffen und versenkt. Der Angriff erfolgt« in Küsten¬
nahe . Eine Anzahl lleberlcbender konnte gelandet werden. Vor
der Ostküste der Vereinigten Staaten wurde ein unter der
Flagge von Panama fahrendes Handelsschiff von 4750 BRT .,
das in Diensten einer nordamerikanifchen Reederei stand, durch
einen Torpedovolliresser versenkt. Die Versenkung beider Schisse
.̂uiß jetzt das USA .-Marinedepartement zugeben.

Mit dem Ritterkrevz ausgezeichnet
DNB Berlin , 15. Ma-i. Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Gör» «, das
Ritterkreuz des Eisernen Preuzes an Oberfekkoebel von Po-
remskl,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader . Oberfeld¬
webel Eberhard von Poremski, am 24. 9. 14 z« Gonow geboren
hat sich in zahlreichen Lustkämpfe» über England wie auch im
Kampf gegen die Sowjets ctts hervorragender , einsatzfreudiger
Jagdflieger und umsichtiger Schwarm führ« bewährt . Seinen
zähen Kampfwillen bewies er sowohl durch dgn Abschuß von
43 feindlichen Flugzeugen , wie auch in kühne« Tiefangriffe « aufErdziele aller Art >

u.Veutezahlen bei Kertsch

den Anteil . Von zahlreichen Panzern und starken Jnfanterie-
einheiten des Gegners hat bedrängt , schlug es mit Unter¬
stützung weniger Panzer und Sturmgeschütze zahllos« feindliche
Angriffe ab. In dem unübersichtlichen, durch die Schlamno-
periode fast völlig ungangbar gewordenen Gelände mntzte«
häufig kleine und kleinste Gruppen ga»z auf sich allein gestellt
kämpfen.

So riegelten vier Infanteristen unter einem Oberbeldwrbel
einen dem Feind mit Hilfe von vier steueren Panzer » gedm-
genen Einbruch ab und warfen in kühnem Stoß den eingedru«-
genen Feind wieder aus der Stellung.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , wurde » a«
Donnerstag bei Angriffen deutscher Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge auf wichtige Bahnstrecken i « mittleren Front¬
abschnitt  zwei Eüterzllge von «rareren Bombenreihen ge¬
troffen,' sie blieben brennend liegen. 3 » belegte« Ortschafts»
wurden Munitionslager in Brand Mworfen und zahlreiche
Quartiere zerstört. Mehrfach brannte « Betriebsstofflager aus.

Südostwärts des Jlmeusees  wurden durch die Angriffe
deutscher Kampf- und Sturzkampfflugzeuge feindliche Wide,-
standsnestcr so schwer getroffen, daß der Gegner diese Stütz¬
punkte anfgcben mußte . Auch der Nachfchubverkehr des Feinde»
war am Donnerstag das Ziel stärkerer deutscher Bomben¬
angriffe . Nach bisherigen Meldungen wurde« Wer 120 Last-
kraftwagcn zerstört oder beschädigt. Deutsche Jiig « schosse«, stuf
Flugzeuge in Luftkämpfe« ab.

Der derffche WetzrmachkberW
Deutsch-rumänische Truppen unmittelbar vor Kertsch

Großer Erfolg der Luftwaffe : Ein amerikanischer Kreu¬
zer und ein Zerstörer zwischen Nordkap und Spitzbergen ver¬
senkt — 145 Sowjetpanzer im Abschnitt Charkow abge¬
schossen — Bolschewistische Kräftegruppe an der Wolchow-
Front vernichtet — Sowjetische Marinebrigade an der Eis-
meerküste zerschlagen — 85 Sowjetflugzeuge am Donnerstag

zerstört — Acht Briteujiinger über Malta abgeschossen.
DNB Aus dem Fiihrerhauptguartier , 15. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim  flehen die deutsch-rumänischen Perssl-

gungskolonnen unmittelbar vor Kertsch,  nachdem sie
feindlichen Widerstand auf den Höhen vor dieser Stadt ge¬
brochen haben.

Die Kämpfe im Abschnitt von Charkow  dauern
an . In ihrem Verlauf wurden bisher 145 feindliche
Panzerabgeschossen.  Starke Kampf - und Sturz-
kampfverbände zerschlugen Panzeransammlungen , Artillerie¬
stellungen und Nachschubkolonnen der Sowjets.

An der Wolchowfront  wurde eine Kräfte-
gruppe  des Feindes in mehrtägigen Kämpfen durch Ver¬
bände des Heeres und der Waffen -^ eingefchlofsen und
vernichtet.  Hierbei verloren die Sowjets 1VW Ge¬
fangene , mehr als 35V« Tote , sechs Panzer . US Granat¬
werfer , 2V2 Maschinengewehre und zahlreiches anderes
Kriegsmaterial.

Deutsche und ungarische Truppen sowie Polizeiverbiinde
haben in den letzten Tagen im rückwärtigen Gebiet mehrere

UnunterbrocheneVerfolgung des geschlagenen Feindes — Pausenlose Tiefangriffe der Luftwaffe
zermürben den Widerstandswillen der Bolschewisten — Eingedrungene feindliche Kräftegruppe an
der Wolchow-Front eingekreist und vernichtet — Außerordentlich schwere Verluste der Sowjets
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O«»k bewaffnete bokschewtstrsche Bande « angegriffen und
«gerieben.

SiAe a« der Eismeerkiiste  gelandete sowjetr «s  -
ßLWe Marinebrigade  wurde in mehrtägigen harten
RSmpfen  trotz starker Schneeftürmc zerschlage« und zum
Mickzng Ster das Reer gezwungen . Der Gegner lieh über
2880 Tate und ein« grohe Anzahl leichter und schwerer
Waffe , zurück.

An der Oftfront wurden gestern 85 feindlicheFlng-
zenge vernichtet.

Auf Malta  wurden Flugstützpunkte und andere mili¬
tärische Ziele wirksam mit Bomben schweren Kalibers be¬
legt . Deutsche und italienische Jäger schossen über der Insel
acht britische Jagdflugzeuge ab.

Im Kampf gegen ein amerikanisches Ge
fchwader  hat die deutsche Luftwaffe gestern zwischen
Nordkap «nd Spitzbergen einenKreuzerder  Pensacola-
Klaffe »au 91VV Tonnen , sowie einen Zerstörer  ver¬
senkt. Ferner wurden ein Eisbrecher  von 3VVV BRT.
vnd ein Hmüielsschiff von 26VV BRT . vernichtet Ein Frack
ter »an Mvvü BRT . wurde so schwer getroffen , dah e,
»om Bnq bis zum Heck brannte.

Außerdem vernichteten tieffliegende leichte deutsche Kampf¬
flugzeuge in den gestrigen Abendstunden ungeachtet der
Ballonsperren und des heftigen Flakfeuers in einem H a
ffen » er englischen Südküste  vier Handelsschiffe
^rit zusammen 75SV BRT.

Di« Sturmgeschiitzabteilnng 244  bat bei den
Kämpfen i« Oste» am 14. Mai 38 feindliche Panzer ver¬
nichtet . Bon diesen Panzern hat der Oberfeldwebel Banse
allein 13 abgeschossen.

In den gestrigen Luftkämnfen an der Ostfront errana
LeutÜant Graf  seinen 38. bis 104., Leutnant Dickfeld
fernen 82. bis SV. Luftsieg,

Der italienische Wehrnrachtsbericht
>»ststiitzp«« k1e ans Malta weiter i« Bombenhagel

DNB Na« , IS. Mai . Der italieuijche Wehrmachtsberichtvom
Uaertog  hat folgenden Wortlaut:

I « der Cyrenaika  Spähtrupp -Zusammenstöße.
Verbände der italienischen und der deutschen Luftwaffe führ¬

te« Tag und Rächt Bombenangriffe  gegen die Luftstütz-
pnnkte auf Malta  durch . I « Luftkämpfen wurden acht eng-
«stche Flugzeug « abgeschossen.

Fieseler-Flsrch vor de« N«ie« gela«det
DNB Berlin , 14. Mai Im Mittleren Abschnitt  d «e

Ostfront batte im April ein deutsches Flugzeug vor den Stel¬
lungen einer mitteldeutschen Panzerdivision einige hundert
Meter vor einem vom Feind stark besetzten Ort notlanden
müssen. Der Flugzeugführer war gefallen . Um das deutsche
Flugzeug nicht in Ieindeshand fallen zu lassen, wurde ein
Aiefeler Storch eingesetzt, um die Maschine zu zerstören und de«
-gefallenen Flugzeugführer zu bergen . Aus eigenem Entschluß
batte sich ein Oberfeldwebel freiwillig als infanlerfftische Be¬
gleitung für dieses Unternehmen gemeldet . Als der Fieselcr-
Storch zur Landung ansetzte, eröffnet «« die Bolschewisten ei«
heftiges Feuer und versuchten, mit den Granaten einer Panzer-
aMvhrkanone den Fiefeler -Storch zu zerstören. Im Augenblick
des Aufsetzens des Flugzeuges sprang der Oberfeldwebel blitz¬
schnell heraus , hatte in Sekunden sein Maschinengewehr in
Stellung gebracht »Nd hießt den Feind mit seiden Feuerstößen
nieder . Während die beiden Flieger das notgelandete Flugzeug
sprengten und den gefallenen Flugzeugführer bargen , schoß der
Oberfeldwebel die Bedienungsmannschaft der feindlichen Zan-
zerkanone ab «nd verhindert « durch seine pausenlosen wohl-
gezielten Feuerstöße jede Annäherung des Feindes . Als der
letzte Gurt verschossen war , sprang er in di« inzwischen wieder
startbereite „Fieseler ", die nach wenigen Minuten wieder wohl¬
behalten hinter den eigenen Linien landete . Einige Tage spä¬
ter war der Oberfeldwebel mit seinem Zug am Angriff aegen
eine von starken feindlichen Kräften besetzte und zäh verteidigte
Ortschaft beteiligt . Im Eisenhagel des feindlichen Abwehr¬
feuers drohte der Angriff ins Stocken zu kommen. Der Ober¬
feldwebel benutzte einen Bombenangriff deutscher Sturzkampf¬
flugzeuge auf die Ortschaft und sprang seinem Zug weit voraus,
noch im Bombenhaget der eigenen Flieger , in die feindlichen
Stellungen , rollte sie selbst, mit der Handgranate die Bunker
vernichtend, mit seinen inzwischen nachgekommenen Schützen auf.
so daß die Kräftegruppe den Ort nehmen konnte. Beim Kampf
um einen dieser Bunker wurde der tapfere Oberfeldwebel schwer
verwundet.

Aller-er brMsch-MftzervWfthe»Kurte
Zunehmende Empörung - ege« die fowjethörige Regierung

Istanbul. IS. Mai . Die Zustande in Iran »ach der englisch-
sowjetische« Besetzung werden von Tag z« Tag unhaltbarer. Die
Meldungen über verzweifelt« Aufstände  der ausgeraubte«
Bevölkerung mehre« stch ,die völlige Zerrüttung der Staats-
stnauzen war das Thema einer der letzte« Sitzungen des irani¬
schen Parlaments , der Militärgouverneur von Teheran muß
das Standrecht  erneuern und Kritiken an Handlungen der
Negierung verbieten. Dies« Regierung von Londons »nd Mos-
kaus Gnaden aber steht dem Zusammenbruchhaltlos gegenüber.
Ihr mit britischen Pfunden gekaufter Kriegsminister scheut sich
sogar nicht, über die aus der Empörung des Volkes entstandenen
Aufstände zu erklären, daß sie durch ausländische Propaganda
»och vergrößert werden. Die iranischen Soldaten versuchten, die
Revolte zu meistern, und „aus Zartgefühl" feien die Sowjets
an dieser Aktion beteiligt . Die Briten aber wissen aus dem
Land«, dem fie das größte Elend gebracht haben, nichts anderes
M berichten, als daß in Teheran eine Parade der Sowjetarmee
»or einem Mitglied der englischen Köuigsfamilie stattgefunden
»nd der Sowjetkomm issar dieses Mitglied willkommen ge¬
deihe» hätte.

Ei» einander ebenbürtiges Pack gibt sich in dem gequälte»
Jrau ein Stelldichein: England,  das skrupellos mit dem
Schicksal der orientalische« Völker spielt, das Oel des Iran
«nbte und » it atlantische« Freiheitsphrasen seine imperia¬
listische GewaktwiMitikverbrämte, und die Sowjetunion,
di« i« Bunde « rt London die Bevölkerung den furchtbaren Will-
ISraften der GPll .-Kommissareund Sowjetarmiste« anslieferte.
Das Mitleid packt »ns mit diese« einst so stolze» «nd nun
zweifach geknechtete« Volk, dessen schwächlich« Regierungen es
nüP verstanden Hecke», den Iran vor dem gefährlichen Zugriff
Englands « ck der Sowjetunion zu schützen. Die jetzige Regie-
rn » g ist sogar einwillfährigesWerk zeug der Vol-
schewisteu,  die auch die letzte« Vertreter des iranischen Ra-
tioaalgefnhts ausgeschaldet»nd sich statt dessen mit Juden und
Inden genossen umgebe» hat. Die zahlreichen Aufstände i«
Sande zeige» aber, daß die iramsthe Bevölkerung sich immer mehr
gegen diese BerrSterregiernug wendet »nd bi« Hoffnung «icht
anfgibt, eines Tages seine politisch« Xnabhängigkeit und seine
Mr « ,d S tellung  nn « tttle« « Oste« jnrikckzuqewiune« .

Widerftss- -er TschWiMs-Tnl-pe« iMrcherl
Bersolgnngskämpse « it den fliehende « britische« Trnppe«

i« Westen Burmas
Berlin , IS. Mai . Die Kümpfe in Burma  lassen an allen

Stelle » nach, der Widerstand der Tschungking-Truppen ist
überall gebrochen. An einigen Stelle «, so zwischen der Burma¬
strahe und Bhamo, sind die geringen Reste der Tschungking-
Truppen vollständig eingeschlossen.  Sie sehen der
Vernichtung entgegen.

Die japanischen Truppen stoße« den zurückweichendenChinesen
auf der Burma st raße  nach. Auch im Westen Burmas sind
noch Berfolgungskämpfe mit den fliehenden britischen
Truppen im Gange . In der Gegend von Kalewa , unweit der
indischen Grenze, -wurde -ine britische Truppenabteilung von
überlegenen japanischen Streitkräften eingeschlossen und aus¬
gerieben.

Im übrigen geht der Aufmarsch der japanischen
Truppen an der indischen Grenze  weiter . Der Feind
hat » it Teilkvästen die Stadt Manipur in Assam erreichen
können. Manipur wurde am Mittwoch und Donnerstag erneut
non japanischen Kampffliegern angegriffen und dortige mili
käeffche Ziele schwer beschädigt. Auf Asm Flugplatz wurdon
N feindliche Flugzeug« am Boden vernichtet.

Der japanische Mititärsprecher gab einige interessante Einzel¬
heiten bekannt . So führte er aus , daß die japanischen Truppen
während des ganzen Burma -Feldzuges über die Schwäche der
britischen Trnppen erstaunt waren . In England und den USA,
habe man in de» höchsten Tönen von den Leistungen der
Tschungking-Truppen gesprochen, worin aber nur der Vcrsmi
zu sehen sei, fie mit der Verantwortung für die Niederlage ,zr
belasten. Andererseits müsse Tschungking durch diese Lobspriich:
fast betrunken geworden sein, denn es spreche sogar von Gegen¬
angriffen und Erfolgen . Die japanischen Truppen standen ins¬
gesamt etwa 200 000 Mann feindlicher Truppen unter dein
Kommando Alexanders gegenüber , darunter auch den Elite-
truppen Tschiangkaischeks, die in China noch nicht an Kämpfe,
gegen Japaner tsilgenommen hatten . Außerdem befanden sich
darunter die 17. indische, die 1. burmesische Division, die
7. mechanisierte burmesische Brigade , der burmesische GrenzschrZ
und eine amerikanische Freiwilligenformation . Die Haupi-
schwäche der Tschungking-Truppen bestand in den mangelnd -. !,
Transport - und Nachschubmöglichkeiten und in der feindlichen
Haltung der burmesischen Bevölkerung , die den Tschungkin- -
Soldaten selbst Reis verweigerte , so daß sie requirierten , plün¬
derten und die Dörfer in Brand steckten. Im Augenblick seien
große Teile der Tschungking-Truppen auf der Flucht nach
Pünnan abgeschnitten.  Sie schlagen sich ohne Material
nnd Verpflegung durch die Berge . Die Engländer , so führte dn
Sprecher weiter aus , ließen jedes Mal im Falle der Gefahr dl
Tschungking-Truppen im Stich und brächten sich durch einen
schnellen Rückzug in Sicherheit . Die Tschungking-Soldaten hü¬
te« die Engländer bis zuletzt für Freunde und gemeinsam-
Kampfgenossen gehalten Jetzt >,-i vier durch die Entwicklung
der Kämpfe in Burma. - : : . :n' a,»e Front völlig
unmöglich.

Die Rucht der Briten aus Burma
„Wie der Auszug der Kinder Israels aus Aegypten"

Gens. 1-5. Mai . „Mrt Elefanten , Mauleseln oder sich an einem
Lastwagen festhaltend, versuchen jetzt Tausende von flüchten¬
den englischen  Soldaten auf durch ständigen Regen ver¬
schlammten Gebirgspsaden vor dem immer schneller werdenden
Vormarsch der Japaner nach Indien zu entkommen."

Dieser Satz aus dem Bericht des letzten britischen Kriegs-
kvrrespondente» in Burma , des „News Chronicle "-Verichterstat-
ters William Munday , dem es nur duich eine abenteuerliche
Flucht gelang , aus Burma nach Indien zu entkommen, kenn¬
zeichnete die Größe der katastrophale » Niederlage , die den
Briten hier von den Japanern bereitet wurde . In dem Artikel
Mundays , der am 13, Mai in der „News Lhronicle " erschien,
heißt es weiter : „Dieser Rückzug ist so gewaltig und bunt wie
die Kriegszüge Hannibals und so tragisch wie der Auszug der
Kinder Israels aus Aegypten . Aber ", so fährt der Korrespon¬
dent fort , „diejenigen , die wirklich noch aus Burma entkommen,
sind trotz all der abenteuerlichen Fluchterlebnisse noch glücklich,
denn viele Tausende werden auf dem Rückzug durch die Japaner
abgeschnitten und müssen Zurückbleiben"

Die militärische« Operationen der Japaner in Oberbnrmn
stellen hervorragende strategische Leistungen dar , die wert sind,
in die Kriegsgeschichte einzugehen. In überraschender Schnellig¬
keit ist es den Japanern bei ihrer geschickten Kriegführung ge¬
lungen , das Wort „Ende" unter das Kapitel des Burmakriges
Pl setze«.
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Die Brite « kniffe« i« Korallen » « «
Schanghai, IS. Mai . (OAD .j Rach hier eingetroffenen Berich,

len aus Australien sollen Offiziere eines nordamerikanische«
Flugzeugträgers in Gespräche» mitgeteilt haben , daß di« bri¬
tischen Einheiten in der Schlacht im Korallenmeer
gezögert hätten , sich dein japanischen Angriff mit den llSA .-
Schiffen zusammen in vorderster Linie zu stellen. Als die
Situation kritisch geworden- sei, hätten die englischen Kriegs¬
schiffe sogar die Flucht ergriffen . Die nordamerikanische« Schiff«
seien allein geblieben , und so sei es gekommen, daß die Haupt¬
macht des IlSA .-Eeschwaders vernichtet werden konnte, wäh¬
rend die britischen Verluste verhältnismäßig gering blieben.

Wavell hat einen Prügelknaben
Tokio, 13. Mai . (O a d.j General Wavell, bekannt als Rück¬

zugsstratege und Maulheld , hat endlich einen Prügelknabe » für
seine neueste Schlappe an der Burmafront gefunden, die Tschung-
king-Chinesen. Wie die Zeitung „Nitschi Nitschi Schimbun" aus

-Batavia meldet, hat General Wavell die ungünstige Lag«, in
Burma offen zugegeben und die Schuld für die Niederlage den
Tschungking-Streitkrästen zugeschrieben. Wavell erklärte vor
Pressevertretern , der Krieg in Ostasicn entwickele sich für die
Engländer und ihre Verbündeten ungünstig . Die Hoffnung» daß
die Tschungking-Truppen unter Ausnutzüng der Monsunzeit den
Vormarsch der japanischen Truppen aufhalten und ihre eigenen
Stellungen halten würden , sei zunichte geworden . Der Fall
Lashios , das die Tschungking-Streitkrükte den Japanern in die
Hände fallen ließen, habe ihm jede Hoffnung genommen, die
Lage in Burma wieder herzustellen.

Marktordnung ist keine Kriegserscheinung
ZdR . Die Probleme der deutschen Ernährungswirtschast

interessieren heute nicht nur die beteiligten Wirtschaftskreise,
sondern darüber hinaus weiteste Schicksten der Bevölkerung.
Allerdings erscheint der Hausfrau und dem Durchschnittsoer-
braucher die äußerliche Tatsache der Zuteilung und der Lebens¬
mittelkarten als das Wesentlichste der Kriegsernührungswirt-
schast. Sie sind zufrieden , wenn sie die ihnen zugeteilten Lebens¬
mittel erhalten , über das Wie zerbrechen sie sich nicht den Kops.
Und doch sollte sich auch einmal der Verbraucher mit der inneren
Organisation und den Grundlagen der deutschen Kriegsernäh-
rungswirtschast etwas näher beschästigen; um so inehr, als selbst
unsere Gegner neidvoll ihr tadelloses Funktionieren und den
vorbildlichen Aufbau anerkennen müssen.

Der Grund dafür ist die Tatsache, daß das Kernstück der
Kriegsernährungswirtschaft die Marktordnung des Reichsnähc-
standes ist, die schon lange vor dem Kriege als Grundlage der
neuen deutschen Agrarpolitik systematisch und folgerichtig aus-
gebaut worden war . Die Marktordnung ist also bereits vor¬
handen gewesen, sie wurde das sichere Fundament der Kricgs-
ernährungswirtschaft und hat dadurch ihre härteste Belastungs¬
probe mustergültig bestanden. Kaum auf einem anderen Gebiet
der Wirtschaft hat sich auch demzufolge der Uebergang vom
Frieden zum Kriege so reibungslos vollziehen können wie in
der deutschen Ernährungswirtschast . Während inan im Welt¬
kriege 1914/18 keinerlei Vorsorge getroffen hatte und viel zu
spät begann zu improvisieren und herumzuwnrsteln , wobei sich
besonders noch die Tatsache verhängnisvoll auswirkte , daß da¬
mals die Juden in der Ernährungswirtschast eine führende und
ausschlaggebende Rolle spielten , konnte man diesmal aus einem
vorhandenen festen Fundament aufbauen . Die Kriegsverhült-
nisse haben es naturgemäß notwendig gemacht, daß der frie¬
densmäßigen Marktordnung einiges hinzugesiigt wurde , was
über ihren ursprünglichen Rahmxn hinausgeht , so die Rationie¬
rung und zahlreiche Genehmigungs - und Zulassungsvorschriften.

Da vielfach die notwendigen Kriegsmaßnahmen eine fälsche
Beurteilung der Marktordnung herbeigeführt haben , ist es not¬
wendig , nachdrücklich darauf hinzuweisen, daß die Marktord¬
nung in der Ernährungswirtschaft zwar die Grundlage der
Kriegsernährungswirtschaft , selbst aber keineswegs eine Kriegs-
erscheimmg ist. Das Hauptstück der Marktordnung ist nämlich
di« Schaffung eines geregelten Ausgleichs zwischen Erzeugung
und Verbrauch und der feste, gerechte Preis . Der Bedarf , also
die Lebensbedürfnisse des Menschen sind es, die die Erzeugung
der Nahrungsmittel beeinflussen. Aus diesen Gründen werden
Warenanfall , Preis und Warenbedarf rn geregelte Bahnen
gelenkt.

Früher , in der sogenannten „freien Wirtschaft " des Liberalis¬
mus , war es allein der Preis , also die Sucht , Geld zu ver¬
dienen , die die Erzeugung und ihre Richtung bestimmte- Der
Bauer wußte bei der Saat niemals , was er für seine Ernte
bekommen würde , denn Angebot und Nachfrage, hinter denen
sich die Spekulation verbarg , waren die Faktoren der Preis¬
bildung . Wir vergessen es immer wieder , - aß die Preise für
unsere wichtigsten Grundnahrungsmittel , wie Brot , Fleisch,

Nvosevett rüffelt»Sieges-Rerrrrer*
DNB Stockholm, 14. Mai . Der Katzenjammer über den Rein¬

sall mit den „Sieges "-Meldungen über die Schlacht im
Korallenmeer  ist nach Meldungen aus Washington be¬
reits so groß, daß sich Roosevel  t genötigt sah, den Mitglie¬
dern des Pazifik -Kriegsrates wegen ihrer „leichtsinnigen Reden¬
eine Lektion zu erteilen . Roosevelt tat natürlich so, als ob diese
Viel - und Eerneredner „dem Feinde Geheimnisse verrieten ".
Tatsächlich weiß der Herr im Weißen Hause aber nicht, wie er
angesichts der -blamablen Niederlage im Koralleumeer nach dis-
>em lauten Siegesgetöse seinen Schäfchen die Wahrheit wenig¬
stens tropfenweise beibringen kann. Darum ließ er denn auch
den Tschungking-Außenminister Dr . Song,  Mitglied dieses ge¬
rüffelten Pazifik -Kriegsrates , erklären , daß die Erwägunge«
des Rates „sich auf eine allgemeine Warnung und eine Hervor¬
hebung der Notwendigkeit äußerster Zurückhaltung bezogen, die
man bewahren müsse".

Das britische Mitglied des Kriegsrates , der britische Botschaf¬
ter Lord Halifax,  wies überdies daraus hi« , daß die War¬
nung des Präsidenten „lediglich eine allgemeine Ermahnung
zur Beobachtung äußerster Zurückhaltung darstellte . Die Gefahr
habe in den Spekulationen der Leute gelegen, die mit sämt¬
lichen Tatsachen nicht vertraut  sind ". Lord Halifax
hat mit diesem letzten Satz ein Zipfelchen von dem von Roofe-
velt und seinen Trabanten so lange gehüteten Geheimnis ge¬
lüftet . Denn in der Tat ist es so, daß diese mit den Tatsache«
iib r̂ die Schlacht im Korallenmeer , nämlich den Verlust von
vier großen anglo -amerikanischen Kriegsschiffe«, nicht vertran¬
ken „Siegesredner sich in <̂ >ekulationen ergehe«, die deshalb
auch Roosevelt gefährlich werden , weil eines Tages die Wahr¬
heit ja doch auch i« de« USA . und Troßhritannie « bekannt
werden muß. Und dann steht er, Roosevelt, «och mehr als bisher
als Lügner am Pra «ger.

Ganz folgerichtig erklärte« dar«« dt« Mitglieder des Pazifik-
rates nach der Sitzung, di« Nachricht«« über di« Seeschlacht im
Korallenmeer seien zwar als ei«e „Ermutigung" z« betrachte«,
sie warnten jedoch vor übertriebenem Optimismus . Song fügt«
hinzu: „Ich kann di« Lage dort « icht «4» frei von Gefahr e«
««sehen", « «mit er Wohl in jeder Hinsicht»echt Hot.

Air . Johnson kehrt „wegen Erkrankung" in die USA . zurück
DNB Madrid , 13. Mai . Wie aus Washington gemeldet wird,

gab das Staatsdepartement bekannt , daß Präsident Roosevelts
persönlicher Vertreter in Indien , Louis Johnson,  wegen
einer Erkrankung nach den USA . zurückkehren werde. Von An¬
fang an hatte Präsident Roosevelt mit dieser Entsendung , die
als ein raffinierter Schachzug zur Erbeinschaltung der USA.
in Indien gedacht war , wenig Glück gehabt . Sein Pech begann
bereits bei den Enthüllungen des „Allgemeen Handelsblad " im
März anläßlich der Beauftragung von Cripps mit der Indien-
Mission, in denen schon damals die dunklen Pläne des Welt¬
präsidenten ansgedeckt wurden . Weder dieser peinliche Auftakt
noch die kategorische Feststellung Pandit Nehrus , die Inder hät¬
ten nicht verlangt , „daß sich Roosevelt in unsere Probleme ein¬
mischt" , konnten das Weiße Haus daran hindern , Johnson den¬
noch nach Neu-Delhi zu entsenden. Johnson kehrt nun mitsamt
seiner sogenannten „Garantie -Erklärung " Roosevelts sang- und
klanglos nach Washington zurück.

Keine unbegrenzte Kriegsproduktion in USA.
DRV Stockholm, lkst Mai . Der Produktionschef der USA-,

Donald Nelson,  erklärte in einer Rede : „Amerika kan»
seine Produktion nicht unendlich steigern.  Früher
oder später werden wir einem Rohstoffmangel  gegenüber¬
stehen. Von jetzt ab wird der schwierige Punkt des Kriegspro¬
duktionsprogramms darin bestehen, daß man eine« endlose»
Kampf mit dem doppelte« Problem der Zeit und der Rohstoffe
führt ." Diese Warnung des Produftionschefs steht in schr deut¬
lichem Widerspruch zu den bisherigen Aeutzernngen aus USA-,
die nur immer von einer Produftioussteigerung sprechen, aber
nicht die Schwierigkeiten beachteten, denen stch die Vereinigte«
Staaten gegenübersehen. USA . und England hkben in den letz¬
ten Monate « zahlreiche Rohstoffquellen verlöre « und — was
ebenfalls von entscheidender Bedeutung ist — zahlreiche Schisst,
die die Rohstoffe heranbringen , so daß ei« gewisser Mangel
zwangsläufig der Ausdehnung der Industrie Grenzen setzt. An
diese Tatsachen hat offenbar Nelson gedacht, als er sich Hege*
einen zu starken Optimismus wehrte . Die Großsprechereien des
geisteskranken Mannes im Weißen Haus werden durch diese
Erklärung Relsou» i»s rechte Licht gesetzt.
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Kett, Milch usw., trotz des Krieges nicht gestiegen sind, weil
»er Festpreis der Marktordnung gilt , während sie bei unseren
ß<z»de» hin- und herschwanken, in die Höhe klettern , oder mit
»em Gelbe der Steuerzahler mühsam „gehalten " werden müssen.

Wer sich über die Grundlagen und Probleme der ernäh-
rungswirtschaftlichen Marktordnung näher informieren will,
dem ist jetzt durch die beachtenswerte Veröffentlichung von
Dr. W. v. Hasselbach „Marktordnung oder Zwangswirtschaft ?"
(Haube u. Spenersche Verlagsbuchhandlung , Berlin 1942, Band 4
»er Schriftenreihe Politik und Wirtschaft , Herausgeber Professor
Dr. Hunke) eine günstige Gelegenheit gegeben. Das Schwer¬
gewicht der Schrift liegt nicht auf einer Darstellung der einzel¬
nen Mastnahmen, sondern bei ihrer Begründung aus den Zu¬
sammenhängen der Marktordnung des Reichsnährstandes , an
der. wie Professor Dr . Hunke in seinem Vorwort sagt, das Ent¬
scheidende ist, daß der Mensch in die neue Ordnung der Wirt-
schaftsgestaltung einbezogen wird . Gustav Erich Daun.

Letzte» achvtzvte«
Eine ueue Churchill-Partei

ONB. Stockholm, 16. Mai. Nach einer Agenturmel-
dniig aus London staden einige Mitglieder des Parlaments
die Gründung einer neuen politischen Partei bekannt, die
den Namen „Das Volk" trägt.

Bei der Gerissenheit, mit der Churchill ihm unliebsame
Leute an die Wand zu driiken pflegt, ist anzunehmen, das;
auch diese Parteigründung nur erfolgt ist, um ihm und seiner
Kriegspolilik zu dienen.

Schmerz übernimmt die Interessenvertretung Englands in
Tokio. Wie offiziell verlautet , stimmte die japanische Regie¬
rung zu, daß künftig die Interessen Englands , Australiens,
Neuseelands und Kanadas in Japan durch die Schweiz und nicht
«ehr durch Argentinien vertreten werden-

Neues Soldatenheim in Norwegen . Am Samstag übergibt
die NSG . „Kraft durch Freude " das an der Südküste Norwegens
in Stavern errichtete neue Soldatenheim an die Wehrmacht.
Auf Grund der Notwendigkeit , den Soldaten , die im einsamen
Norden Wacht halten , Stätten der Entspannung und Erholung
M schaffen, wurde der NS -Eemeinschaft „Kraft durch Freude"
die Aufgabe übertragen , diese Soldatenheime in Zusammen¬
arbeit mit der Wehrmacht zu errichten . Das Heim in Stavern
enthält einen Feierraum mit Bühne und Kinovorführungs-
anlage für 600 Personen,Speise -, Lese- und Aufenthaltsräume
sowie Liegeplätze in den Parkanlagen.

Znm Erdbeben in Ecuador . Wie aus Guayaquil gemeldet
wird, wurden aus dem Schutt des Krankenhauses , das bei dem
Erdbeben in der Nacht zum Freitag einstürzte, 17 Tote und
21 Verletzte geborgen.

Der irakische Miuisterpriiside «t und der Eroßmufti in Berlin.
Der irakische Ministerpräsident Raschid Ali al Eailani und der
Eroßmufti von Palästina , Amin al Husseini sind in Begleitung
mehrerer Mitglieder ihres Stabes in Berlin eingetroffen . Bei
ihrer Ankunst wurden sie von Angehörigen des Auswärtigen
Amtes, der italienischen Botschaft und der arabischen Kolonie in
Berlin empfangen.

Einsatz ausländischer Arbeiter im Reichsgebiet . Um die An¬
wendung und den Einsatz ausländischer Arbeitskräfte zu ord¬
nen, hat der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz,
Gauleiter Sauckel, eine Anordnung herausgegeben , die alle die
ansländischen Arbeiter betreffenden Fragen wie Anwerbung,
Betreuung , Unterbringung , Ernährung und Behandlung klärt.
lNach Liesen neuen Bestimmungen obliegt der Deutschen Arbeits-
sstont die gesamte Betreuung der ausländischen nichtlandwirt¬
schaftlichen Arbeitskräfte innerhalb des Reichsgebiets.

Lothringen, ei« Land mit Rarbe«
Von RAD .-Kriegsberichter Springer

Wir stehen im Graben einer alten französischen Feldstellung
im Gelände der ehemaligen Maginot -Linie , den unsere Arbeits¬
männer zuwerfen . Aus dem nahen Wald , der durch Stachel¬
drahtverhau völlig unpassierbar ist, hört man ihre Stimmen,
sie rollen die Hindernisse auf.

2m Sonnenglanz liegt vor uns das kleine lothringische Land¬
städtchen F ., eng die kleinen Bauernhäuser aneinandergereiht.
Vierspännig kommt ein Bauer , den Weg zu uns herauf gefahren.
Der schwere Boden, der in jahrhundertelangem Kampf den har¬
ten Menschenschlag der deutschen Westmark geformt hat , ver¬
langt es so. Es wird Frühling und damit höchste Zeit , daß
die sauber geschichteten Dunghaufen vor den Häusern verschwin¬
de«;. Dankbar ist der lothringer Bauer , datz er jetzt wieder im
Schutz der deutschen Wehrmacht in Ruhe und Frieden seine
Felder bestellen kann. Wie aber sehen diese Felder aus ? Selten
sah man eine Landschaft, di« mehr unter den Nachwirkungen
eines Krieges leidet als diese. Aber es sind nicht die unmittel¬
baren kriegerischen Ereignisse, die dieser Landschaft tiefe Narben
schlugen. Man sieht kaum einen Granattrichter , ganz selten ein
zerschossenes Dorf , trotzdem gerade hier der Durchbruch der deut¬
schen Truppen durch die Maginot -Linie erfolgte . Die Schnellig¬
keit der deutschen Kriegsführung hat dieses Land vor der Ver¬
wüstung geschont. Rein , es sind die Kriegsvorbereitungen , di«
auf GeheH einer zum Kriege hetzenden Clique das Land zwi¬
schen Mosel und Saar schon lange vor Kriegsausbruch zerstör¬
te». Wo »mn auch hinblickt, findet man die Spuren.

Meilenweit ist d«s Land überschwemmt, hier sollte die so-
»enannte „Raffe Maginot -Linie " den deutschen,Vormarsch stop¬
pe». Heute fluche» nur noch die Bauern über die ungeheuer¬
lichen Stauwerke , denen sie es verdanke», datz sie ihre Felder
über die gesprengten Brücken selbst auf meilenweite » Um¬
wegen nicht erreichen. Lange Gleisanlagen zerschneide« Land
und Acker. Hier rollten vor nicht ganz zwei Jahre « Eisenbahn¬
geschütze hin und her, richteten ihre drohende» Schlünde auf
deutsches Land . Heute bricht sich das Meh zwischen den Gleise»
und den abschüssigen Bahndämmen die Beine . Ein Lehrer wie¬
der zeigte uns seinen Obstgarten , in dem alle Obstbäume ei« °
gegange« waren , weil man das ganze Gelände unterminiert
hatte.

Auf den Aeckern liegen riesige Stapel von Zeme«tfäcken. Tau¬
sende von Zentnern wurden hier verschwendet. Heute liegen sie,
steinhart geworden, als wertlose Klumpen in der Ackererde.
Sollte» ff« in dem Bunker verbaut werden, von dem nur noch
d« e tiefe Baugrube voll Wasser M sehen ist, a«s der einig«
Mftnstange» gespenstisch in di« Gegend vagen?

Überall i« lothringer Land stnd »nn die Minner vom
Aeichsardeitsdienst angefttzt, «m Liese« Sa«d so schnell wie
Möglich zU helfe«. Sie werfen die TauchWsttdenM, ffe sprenge»
!* e « G -Bn«ker aus de« KaeiosfeHeld« , heeans, ffie leite« L«
«gestauten Wasser ab. Sie hefte« La« tvtheiuver Baue«
überall, wo es «ottut. Lud dieser wieder erbmut Lautbar He«
Hilft an m»L stet« seine ganze Kauft auf dem Hm »engHOen«-'
Kn M « Lenn dm chchm  KrecheNebumgf puc Be rftlgnuh.

iHayold unMmgebuny
Was der Mann einsetzt an Heldenmut auf dem Schlacht¬

feld, setzt die Frau ein in ewig geduldiger Hingabe, in ewig
geduldigem Leiden und Ertragen . Jedes Kind, das sie zur
Welt bringt, ist eine Schlacht, die sie besteht für Sein oder
Nichtsein unseres Volkes . Adolf Hitler.

16. Mai : 14l7 Eberhard III., Gras von Württemberg, gest. — 1788
Friedlich Rückert geb. — 1817 Nikolai Kostomarow, ukraini
scher Schriftsteller und Historiker, geb. — 1892 Fritz v. Graeve-
nltz. Bildhauer , in Stuttgart geb.

17. Mai : 1742 Sieg Friedrich des Großen bei Chotusitz und Czaslau.
1821 Psarier Sebastian Kneipp geb. — 1844 Der Orientalist
Julius Wellhausen geb. — 1963 Adolf Hillers erste Reicht-
tagsrede.

SSVSlV Setsgvuvve Nagold
Muttertag 1942

Aus Anlaß des Muttertages findet morgen vormittag
von 10—11 Uhr im Saal zum „Löwen" eine Feierstunde
statt. Die Iugendgruppe der NS -Frauenschaft und derBDM
werden dieselbe verschönen. Einer Anzahl Mütter wird das
Ehrenkreuz der deutschen Mutter verliehen. Es wird erwar¬
tet, daß die Mitglieder der NS -Frauenschaft sich vollzählig
einfinden. A» der Feierstunde nehmen weiter die Politischen
Leiier und die Führer der Gliederungen in Unistlrm sowie
BDM leil. Einladung ergeht an die gesamte Einwohnerschaft

Der Ortsgruppenleiter . '

Mädelgruppe 24/481
Morgen rriil die ganze Gruppe um9.30 Uhr am Heim an.

Freudiger *Dank zum Muttertag
Die zweite Haussammlung für das Deutsche Rote Kreuz fällt

diesmal mit dem Muttertag zusammen. Das bedeutet für unser
ganzes Volk eine Besinnung im doppelten Sinne . Ganz unwill¬
kürlich richtet sich dabei der Blick voller Dankbarkeit aus die
vielen Tausende deutscher Schwestern, die sowohl draußen un
Felde , unmittelbar hinter der kämpfenden Truppe , wie auch
überall in der Heimat in Lazaretten und Erholungsstätten
unsere verwundeten Soldaten in wahrhaft mütterlicher Weise
umsorgen und pflegen . Die Leistungen in diesem Kriege sind
ein ganz besonderes Ehrenblatt in der Geschichte der deutschen
Rot -Kreuz-Schryestern, die Tag für Tag unter den schwersten
Anforderungen und den größten Schwierigkeiten ihren verant¬
wortungsvollen Dienst tun.

Hier erfüllt sich ein tiefer Sinn des Muttertages , den gerade
die Gegenwart uns klar vor Augen stellt: Die Arbeit des Deut¬
schen Roten Kreuzes fördern , die immer neuen Voraussetzungen
schaffen, damit das Deutsche Rote Kreuz für seine Aufgaben im
besten und vollkommensten Sinne ausgerüstet ist — das ist jetzt
im Kriege der Dank der Tat , den wir alle unseren deutschen
Müttern schuldig sind. Denn ob es nun die Mütter sind, die
die eigenen Söhne in der großen deutschen Kampffront wissen,
oder ob es die Mütter sind, die hier in der Heimat tapfer ihren
Mann stehen und die Kinder erziehen, während der Mann im
Osten kämpft — für alle diese deutschen Mütter liegt eine tiefe
Beruhigung darin , zu misten, daß der Mann oder Sohn sofort
in der besten und gewissenhaftesten Pflege ist, wenn er ver¬
wundet wird.

Jede Spende für das Deutsche Rote Kreuz ist Dank und Be¬
kenntnis zu den unüberbietbaren Leistungen und Opfern unse¬
rer Soldaten — diesmal soll sie zugleich der Dank an die deut¬
schen Mütter sein, die unserem Volke die tapferen Kämpfer
schenkten, an die Mütter , die in dieser harten Zeit , die Verzicht
und Opfer fordert , mit so tapferen , gläubigen Herzen hinter
unserer kämpfenden Wehrmacht stehen.

Am Muttertag dankt der nationalsozialistische Staat beson¬
ders seinen kinderreichen Müttern,  schmückt sie mit
dem vom Führer gestifteten Ehrenkreuz der deutschen Mutter
und überreicht den kinderreichen Auslesefamilien das Ehren¬
buch der deutschen Familie . Nur die kinderreiche Familie gibt
Bestand und Volkswachstum und sichert die deutsche Zukunft
Es ist ein beglückender Vertrauensbeweis des Volkes zu seiner
Staatsführung , datz sich seit dem Jahr 1933 die leeren Wiegen
wieder zu füllen beginnen.

Der Muttertag , Tag des Dankes, der Freude und des Fami-
kienglückes hat in diesem Jahr auch einen ernsten Beiklang.
Wir stehen im Kriege : mancher Gruß eines Heldensohnes an
die Mütter bleibt aus . Wir misten um die Größe des Opfers,
das diese Mütter als das schwerste zu all den übrigen Opfern
ihres Mutterberufs gebracht haben . Aber wir misten auch, der
Tod ist verschlungen in den Sieg . In den Sieg unseres Volkes,
m den Sieg des Lebens.

Oie GlückSgStttn »««bette
Die braunen Glücksmänner haben ihre Tätigkeit wieder

ausgenommen. Auch in unserer Gegend. Am Sonntag ging
der Losverkäufer Emil Brösamlein  einen gerade an diesem
Tage viel besuchten Ort der Nachbarschaft von Nagold. Er
verkaufte dort nahezu 400 Lose. U. a. wurde auch von einem
12—13 Jahre alten Schüler ein Los gekauft. Dieser war
schon im Begriff, das gezogene Los wegzuwerfen, als ein
Kamerad das Los ansah und sagte„Mensch, hast ja einen
Hunderter gewonnen". Die umherstehenden Volksgenossen
baten den Glücksmann, dem Jungen den Betrag von 100^
auszuzahlen, da der Junge aus einer andern Ortschaft, näm¬
lich Mönchberg Kr.Böblingen, stammte. Mit einer ganzen
Tasche Doll Kleingeld zog der Junge freudestrahlend seiner
Heimat zu. Die Freude bei den Eltern wird nicht minder
groß gewesen sein als bei ihm selbst Der Glücksmann wurde
weiter bestürmt, bis er ausverkauft war. Auch ein Zehn¬
markschein wurde noch in diesem Ort gezogen. So war
der Glücksmann an diesem Tage das Tagesgespräch. Wir
wünschen den Glllcksmännern einen noch größeren Erfolg

« « « L » V 4 k » L

Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde,WM Kallfaß
Gefreiter in einem Inf .-Reg., Sohn der Witwe Agathe Kallfatz,
in Oberschwandorf, mit dem EK. II. Kl. ausgezeichnet. Herz¬
liche Glückwünsche;

als bisher und daß uns ihre Opferbereitschast dem Siege
wieder eine» Schritt näherbringen möge.

* Warnung vor Gefahre « Leim Auffinden von Ballonen:
Der Gegner verwendet in der letzten Zeit zu verschiedene»
Zwecken, z. B. Abwurf von Flugblättern, - freifliegende , kuge«-
ßörmige Ballone von 2 bis 3 Metern . Sie sind mit Wasserstoff
Arfüllt und verbrennen mit 'einer Stichflamme von mehreren
Metern . Die Bevölkerung wird davor gewarnt , nicdergegangene
Ballone wegen der damit verbundenen Verbrennungsgefahr z«
berühren . Wer einen derartigen Ballon sichtet oder findet , ist
verpflichtet, sofort die nächste Polizeidienststelle zu benachrich¬
tigen , die das Weitere veranlassen wird . Soweit die Ballone
mit einem Halteseil oder -draht versehen find, find sie damit an
einen Baum , Zaun , Fahrzeug oder dergleichen anzubinden . Hier¬
bei darf der Ballon jedoch weder ganz heruntergehokt , noch be¬
rührt werden . Jede Annäherung an den Ballon ist bis zum
Eintreffen der Polizei zu verhindern.

Das Lied der Gemeinschaft
»sg . Das Hauptkulturamt der NSDAP , ruft auf , a« dar

setzt beginnenden Liedarbeit der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei tatkräftig mitzuhelfen . Ls ist erwünscht,
datz jeder Volksgenosse sich den Text des Rußlandliedes baldigst
aneignet , damit es zur gegebenen Zeit , wenn wieder besondere
Erfolgsmeldungen aus dem Osten kommen, als Lied der Ge¬
meinschaft gesungen werden kann. Nachfolgend der Text zu«
Ausschneiden und Ausbewahren:

Vorwärts nach Osten

Wir standen für Deutschland auf Posten
und hielten die große Wacht.
Nun hebt sich die Sonne im Osten
und ruft die Millionen zur Schlacht.

Von Finnland bis zum Schwarzen Meer,
vorwärts , vorwärts!
Vorwärts nach Osten, du stürmend Heer?
Freiheit das Ziel,
Sieg , das Panier!
Führer , befiehl, . -
wir folgen dir ! ' i

Den Marsch, den Horst Wessel begonnen
im braunen Gewand der SA .,
vollenden die grauen Kolonnen:
die große Stunde ist d^ '

- . Von Finnland . . .

Nun brausen nach Osten die Heere
ms russische Land hinein.
Sam 'raden , an die Gewehre!
der Sieg wird »nser sein!
Don Finnland . . .

Einem 71er!
Mindersbach. Am morgigen Sonntag ist unser Frühauf¬

steher, der uogemcm pünktliche Milchsuhrmann nach Ebhau-
sen, Jakob Faßnacht  71 Zahle alt. Wir würden es ihm
gönnen, wenn er morgen früh — weil alles wieder selbst
zur Stelle war — bei allerbester Sonntagsmorgen- und
Geburtstagsstimmungfahren könnte. Dem rüstigen Jubilar
zu seinem Ehrentage unfern herzlichen Glückwunsch!

Svo «t-0ovfcka«
^ -Stuttgart spielt in der Handballmeisterschast. Acht Tage «ach

dem württembergischen Fußballmeister Stuttgarter Kickers »eist
die -- -Sportgemeinschaft Stuttgart als Meister der Handballer
nach Straßburg zum Meisterschafts-Vorrundenspiel . Gegner ist
die Elf von Borussia Straßburg . Die Stuttgarter -- -Männer
werden sich nach der Lehre, die die Kickers bezogen haben , in
Stragburg alles aufbieten , um den Gegner an der Entfaltung
seiner Kraft zu hindern.

Deutsche Handballers gegen Ungarn . Die deutsche Handball-
Nationalmannschaft , die am Sonntag in Hannover gegen Ungar»
antritt , führte in Hannover ein Probespiel durch, bei dem eine
Stadtelf Hannovers mit 20:7 (9 :5) geschlagen wurde . Im Vor¬
jahr siegten die Ungarn überraschend mit 11:8 über Deutschland.

Der Stuttgarter Stadtlauf , einer der größten deutschen Werbe¬
läufe für den NSRL ., wird am Sonntag vormittag wieder durch-
gesührt . Um den Sieg wird in vier Klaffen gekämpft, und
zwar Klasse A mit 5 Mannschaften , zusammen 135 Läufer ; Kl . B
mit 9 Mannschaften und 162 Läufer ; Klasse C mit 14 Mannschaf¬
ten und 126 Läufer und Klaffe D — Frauen — mit 16 Mann¬
schaften und 288 Läuferinnen . Das ergibt insgesamt 711 Lauf«
m 44 Mannschaften!

Gestorben: Andreas Schaible, 32 I ., Wart; Friedrich
Schaible, Homberg; Karolme Wößner, 76 2 ., Herren¬
berg; Gustav Adolf Störr, Calw; Ioh. Stahl, 27 I .,
Igelsloch; Fritz Schleh, 25 I ., Herzogsweiler.

Lftk« « L. verlas de« . VeseUlLaircr«' : « . W. galler . Inh . Karl gatter zugl. « L-rt- e»
r »ercmnoorr1. SchrtitteUer: Fritz Lcklano. v «oolL. 3r»- ttrPreisliste - ir. T oLltt»

Die heutig« Rümmer umfaßt 8 Seite«

//eumann -Lksiimitlei ventanken ikre gut» Mrkmimkett
«isr vielseitigen Lurammerueteungunä cker sorgfältigen
Lkersteliung.Langte Seiväkrung in äer IVarir beweist ckssi

sparsame
führt eum Lr/olg unä bewirkt outzsräein. äoft «ü»
verfügbaren Vorräte reckt vielen Verbrauchern eugu»
kommen. — Letzten§ ie ditto Verstänäni, «nä 6eckuick
wenn Sie ein kksumann-Lkeilntkttel nickt gieiek bekomm
men können, kkr Kpolkeker unci auck wir surft u»

Lio nack besten Kräften bemüüll

Ltt KWotkeken . kein posKEMM ad iWstOWH
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Rohrdorf, 15. Mai 1942.
Todes ' Auzeige

Tiefbetrübt machen wir allen Ver¬
wandten und Bekannten die schmerz¬
liche Mitteilung, daß unsere liebe Tochter

pauline
im Alter von 19V« Jahren nach langer
Krankheit in dem Herrn sanft entschla¬
fen ist.

Die trauernden Eltern
Fläam Malz , Bäckermeister, mit Frau
Barbara geb.Kalmbach von Monhardt
Beerdigung Sonntag mittag l .30 Uhr.

Trauer¬

briefbogen
und

-Karten

fertigt

rasch und gut

G.W.Zaiser

Buch¬
druckerei

Nagold.
«MMltM

nfilm Ilieoter lUtgolü
Heute.7.30, Sonntag1.30,1.30. 7.30, Montag7.30

Der scheinheilige Florian
Eine stürmisch belachte Komödie, ein Lustspiel, bei dem
es diesmal nicht um ein sündiges Dorf, sondern um
einen alten Sünder, den scheinheiligen Florian, geht.

F ü rIu ge u bliche verdvien
Kulturfilm . Neue Wochenschau
Achtung!Montag5Ahr Wochenschauu. Kulturfilm

^ N8VKI >.
Ortsgr . dtsgotd

Zu der am Sonntag  den 17. 5. 42 von 10- 11 Uhr
im Saal zum „ Löwen"  stattfindenden

Feierstunde zum Muttertag
ergeht an die Mütter der Stadt herzliche Einladung

Der Ortsgruppenleiter

Beschränkung in der Be¬
förderung von Fahrrädern

über Pfingsten
Wegen Einschränkung der Zahl der Reisezüge wird
auch der Laderaum in den Gepäckwagen stärker be¬
ansprucht. Um die Beförderung der Kriegs- und
lebenswichtigen Güter sicherzustellen, muß die Be¬
förderung der Fahrräder eingeschränkt werden.

Bon Pfingstsamsiag, den 23. Mai 1942
dis Pfingstmontag, den 25. Mai 1942

einschl. wird die Annahme non Fahrrädern völlig
gesperrt. Frei von der Sperre bleibt nur der Berufs¬
und Wehrmachtsverkehr.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahndirektion Stuttgart.

Oeld lür Hausbau oder Kauf. Ilm langZebegisr Wunscck,
ein eigenem llaus ?.u desilren , wird durcli uns erfüllt.
Lin- oder iVletirkarnilierilisus wird lückenlos einsctilieKI.
.Xedenkoslsn finanriert . Keine Verwaltunxskosteu : an¬
gemessene Verzinsung Ihrer Lpareiniagen . In geeigneten
Lallen Vorlinanrierung durch /Iviscbenkredit bei 25 Vo
Ligenkapüsl möglich. Verlangen Lie noch heute unsere
reichbebilderte ^ ulklarungsscbriit
„Vsv HVvg Li,»» LIgsiitivtn,"
die Ihnen postwendend kostenlos u. unverbindl . rugebt.IU»ii8p»r1r»88« dlriiiiL L6 -, Nlsim.

Bei Kopfweh
wenn cs durch Schmissen. Stockschnupfen und ähnliche Beschwerden
verursacht ist. bringt das seit über hundert Jahren bewährte Kloster.srau-Schmipspulveroft wohltuende Erleichterung. Kloitersrau-Schnû.
vulver wird aus wirksamen Heilkräutern bergestcllt von der gleiMiFirma, die den bekannt guten Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.

Sie erhalten Klosterfrau-Schmwfvulver in Originaldoscn zu 50 Pf«(Inhalt ca. 5 Gramm), monatelang ausreichend, bei Ihrem Avotbek-s
oder Drogisten.

Lost, was Duck rn ssgen kst, dar VsescwMoMsN »»

2llr Ltadt ist kLUL baut gelaufen:

kk muL sied «io paar Lnebso ksuksa.

va spgt man llm»: ,^1as ist beut sed wer,
3a - veoo 's kür ein paar Der war -

Statt gegen 6sI6 - das könnte sein".

„Arrrkau »c/ren -Fe ^rr/ - rre/n/ --
, -UiaI" denkt PLLU.K:

„^ ueb ein Kaut!'
Oa reagiert erssusrdrsuk
klr sagt ganr harmlos:

,6ut - dann morgen I"
vnd denkt: , l >ir werd

ich es besorgen I
Du wirst bedient, wis's

Oir gebührt !"

§o/c/r - e/er cvi>ck aüservre/ 'k."

„I 'suseltlisn ^ el,
8elilei «t>Kanzel,

VVuedor,
prelsüberbietunA
unil LesteeltunA

werclen bestraft !''

' i

bei
O. W. 2sl8er . dlssolä

Ihre Vermahlung
geben bekannt

geb. XVüsrkoir

Lerlin Xsgold

Im IVtsi 1942

Wir vermählen uns am
8onntsg , den 17. hlai 1842

Hermann Vollmer
Vberger'r. der Luftwaffe

LIse Likler
Vlindersbacb.

2ur kirchlichen Drauung um
11.45 L'kr in fVIindersbach
laden wir herrlich ein.

KlllvKIIvIl« SvlDStvI,
in allen südvvestdeutschen Oauen,
Imnd u. 5tadt , Outseintieiraten elc.

vermittelt Lrau U. v. Nedwitr,
Ksrlsruke/k ., öismarckstr . 55.

^uskunkr , dislcret, tcostenlos.
k̂ itäic verv/eckseln mir Vrisibund.

Soeben erschienen:
Das Recht äe§
Dienstverpflichteten

für 50 in der
Buchhanälung Zaiser.

der .Henkolösung, wenn Sie die Wäscheteile
zwischen Einweichen und Kochen kurz in klarem
Wasser schwenken. Dadurch entfernen Sie schon
den gröbsten Schmutz und erleichtern dem Wasch¬
pulver die Arbeit. Wenn man es so macht, kann
man auch mal mit etwas weniger Henko auel¬
kommen. Es kommt auch wieder die Zeit, wo
Sie diese Mehrarbeit sparen und Henko genau
nach Vorschrift verwenden können.
Psrrü -Wsrks , OüssslAork
l-Isnko Sil i/VU

ü . -

2 ». N. ° -

MiiMS
,n ptorrvs ' w

Ncke Victigsr
.u .kluiveastr-

kraxL»

N « kvI » Lo88vn

Vevlkt 8edSM

^osssnsn
mV̂ascsiOs-orsl)

^1 .7- cx
ciis^ sikütsis«V/ö scfls
cio vsriomgsn, wo 5ie Uire

sinkcouksn.

Für einen Arbeiter suche ich
für sofort in Nagold oder
nächster Umgebung eine

2—3 Zimmer¬
wohnung

Marlin Koch, Möbelfabrik,
Nagold.

Gottesdienst-Ordnung
EvangelischeKirche

Sonnt ., I7 .Mai : lO.OOPred.,
anschl. KGD : l I .OOChrist.-
tehr. (Tö.). 20.00 Abend¬
gottesdienst(Bhs .)

Dienst., 20.00 Bortrag (Ian-
nasch) im Vereinshaus.

Mittw.20.00 Kriegsbstde.(Ki.)
IselShausen : 8.30 Predigt,

anschl. KGD.
Methodiftenkirche

Sonntag , 9.30 Gottesdienst.
Mittwoch, 20.15 Bibel- und

Gebetstunde.
Katholische Kirche

9.00 Nagold, 17.30 Altensteig

perfette Hausgehilfin
zur selbst. Führung d.Haus¬
haltes wegen Verheiratung
meiner Stütze, welche 20
Fahre bei mir was, gesucht.

Frau Scanne Würtz, Pforzheim
Nagolderstroße 21.
Etwa 200—250 cbm guterAbraum

Kann in Teilmengen abge¬
holt werden.

P . Vau, Apparatebau
Nagold.

Anzeigen haben Erfolg!
Perkaufe  guterhaltenen

Marie Brenner, Wildberg
Effringerstraße 52

Zch suche sofort
eine Anzahl

für leichte

Hand-Aäharbeiien
vuslsv VLgvt
Uleiüerknbrik, XsgoIU.
Verkaufe eine junge

Nutz- unä
Zchaffkuh

M . Ruotz
Haiterbach.

Lehr -Berträge
der Handwerkskammer Reutlingen
sind zu haben bei

G. W. Zaiser . Nagold.

l) er warnr vor einem einkactien tssestpstasker, vielmehr
empstehlt er ein richtig V/unclpstaster. ^ .Iso ssrsumaplasl
mit 6em lustclurcklässizen ^ lullkissen , äns ein weiches
?olster bilstet unc! stie V̂ uncle b^w. Llase sowohl vor
Verunrei'riizuriF als auch vor neuerlicherk̂ eibunz scbütrt.

lästt wehe XVunclen schnell zesunsten.

Einen gut erhaltenen

Sreschwagen
(Speiser) hat zu verkaufen

Josef Müller, Untertalheim

Rhabarber
billig bei

Julius Raas, Nagold.

Modernes

Einfamilienhaus
mit Obst- und Gemüsegarten
in ruhiger Lage

zu kaufen gesucht.
Angebotem. Preisangabe mit.
Nr . 234 an die Gesch.-Stelle
des „Gesellschafters".

(mit A. R . gezeichnet).
vv ^ Ivr « "

Abzugeben aufd.Polizeiwache.

MH . sssigekiskM
Morgen Sonntag,

M 10.45 Uhr „Traube'
(Lazarettsingen). Bitte oollzähl-
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Der Durchbruch zum Meer
v « Seda» dis Dünkirchen

L»e SchUdemmg der Durchfuhr »»« de« WestfeldMes , desse»
aejchichtliche Siege sich jetzt z» m »weite» Male jähren , wird
L ^ der Darstellung des Sreaesmarsches z«r KanalkMe uud
d«c Bernichtungsschlacht in Flandern fortgesetzt. DK Kllmpfe
Efaffr « dk Zeiffpmm « vom 1«. Mai bis M den « sten S»m.
tage«.
»SK Di« erst« Phase de« Westfeldzuges war am « . Mat ab-

aMlosse« : st« hatte bereits gewaltige Erfolge Kr die de«t-
!cke« Waffe« gebracht. Die niederländisch« Wehrmacht hatte
nach mir fünftägigem Kampf die Waffe« gestreckt; der D« ch-
prnch imrch di« belgische» Grenzbefestig««gea war ««ff der ga«°
,en Front erzwungen, und im Schwerpunkt de» Angriffe iib« -
schritte« dtt Panzev - und Infanteriedivisionen der HeeresgrMp«
-t»»dst«dt di« Maas Mische» Dinrnt »nd Sffnm . Hier refft«
eine gewaltige Entscheidung heran . De« Gegner btted diese
Gefahr anscheinend noch verborg » , dann « stellte sich gemrde
, « IS. Mat tu der Dylestsllung pvffche« Anttve-pen und Na« «
gegenüber der Heeresgruppe Bock M» Kaenpf.

Es kam für die deutsche Führuxg « « all « dasa »f an, die
an der Maas errungenen Erfolg « au»zu«»tze« und durch «men
raschen Bormarsch »ach Westen de« operative » Dnrch.
bruch durch di « feindliche Heere , front »« erMÜ »-
gen. Gelang es, mit der Spitze des Angriffstotls bis zur Mtm»
düng der Somme vorzustoßen, so waren di« i« Belg»«« u»d
Kordfrankreich vereivigte « alliierten Armee» von dem übrige«
französischen Heer getreust ; ihre Vernichtung aber mutzte die
ganze Ka»alküste bis zur Souuuemünduug i» deutsche Hand
dringe« und eine günstige Ausgangstag « sowohl für die Fort-
jetz«»g des Feldzuges gegs» Frautretch als auch für de» Kru»pf
gegen England schaffe».

Die Erkämpf«ng dieses großen Operatttmszieles »mschlietzt
den zweite« Teil des Westfeldznges. Er Lauerte bis zum Fall
von Dünkirchen am 4. Juni 1940. Der Ablauf des Geschehens
mtsprach fast restlos der vorausschaueuden Planung.
Unaufhaltsam »ach Weste«

Bereits am 18. Mai gelang es. Mische« Raubeug « mrd
Larignan die Raginotlimie  in einer Breit « von 100 Kilo-
meter aufzureißen »nd den operative « Durchbruch i» bettmhe
klassischer Form zu erzwingen . Vergeblich versuchte» d« Fran¬
zosen, durch örtliche Gegenstöße südlich von Sedan da» drohend«
Verhängnis auszuhalte «. 3 « »« aufhaltsame » Vormarsch nach
Westen zerschlugen die Panzer - und motorisierte « Verbände d«
Gruppe Kleist die zurückslutende 9. französische Armee, die mehr
und mehr der Auflösung verfiel . Am 18. Mai wunde» SaiuLe«
und Oise überschritten, Le Lateau »* d St . Queuti«
besetzt. Am nächsten Tage standen di« jetzt der 4. Armee unter¬
stelle« Panzerkorps auf dem im Weltkriege heitz umkämpfte«
Schlachtfelde an der Somme . Schon am 28. Mai erreichten sie
Amiens und Abbeville  und leiteten damit die Ab¬
drängung aller noch nördlich der Somme befindliche« feiud-
lichen Kräfte gegen die Kanakküst« et«,
Nückzug aus Belgien

Der neue Generalissimus der Alliierte « versuchte durch
energische Entschlüsse z« retten , was »och z« retten war . Aber
er vermochte dir verzweifelte Lage der Verbündeten Armeen
« Beizten um so weniger wiederherzustellen , als deren ein¬
heitlich« Mhrung auseinanderfiel. Bereit» am 1k. Rai hatten
Ne ff̂ der Dykestellnng kämpfenden belgischen, englische« und

Truppen den Rückzug »ach Westen angetreteu . Die
18. und 8. Armee eroberten am 18. Mai unter schwöre»

mit den starke» Nachhuten des Gegners An twrupou
«« nnd besetzte» kampflos die Stadt Brüssel.  2«

_ Xachdrängen wurde der Dendoo-Abschuitt überschritt»«
ff»e obere Schelde erreicht, « s sich dis tapfer känrpWtde»

»och einmal zum Widerstand stellt««. Sie deckt» in
hm MW » Zeit vor allem de» v» Churchill angeorduettn
Abmarsch des englischen Expeditionsherresa« die Küste, wäh«
m«d « etter südlich starke französische Kräfte auf Befehl Wsy-
zaudr  aus dem Raume Mons —Valenciennes uud westlich Arras
d» Durchbruch nach Süden versuchten. Ihre auch von Panzer»
unterstützten verzweifelten Angriffe wurdeu von dezi in Ge¬
waltmärschen herangeführten Iufauleriedivifione « der 4. Armee
m schweren Kämpfen abgewishen.

Im Gegenstoß gelang es hier sogar, nach Rordwesteu Raum
zu gewinnen und den Feind immer weiter zusammenzudrängen.
Er vermochte nicht mehr, sein Schicksal zu wende», auch als er
versucht, mit unzureichenden Kräften von Süden her anzu¬
greifen. Er stieß hier auf eine von der deutschen Führung plan¬
mäßig gebildete Mweh -rfrout.

Die Bildung dieser Abwehrfrsnt in der linken Flanke des
Angriffskeil» war gleichzeitig mit de« Bormarsch an die
Eommemünduyg erfolgt . Nacheinander wurden die zu-efft »ur
schwachen Sicherungskräfte an der Aisne von de« Hera«kom¬
menden Infanteriedivisionen der 12. Armee und der Hesres-
gruppenreserve abgelöst. Am 20. »nd 21. Mai wurde den Fra »-
zosen, die eine neue 6. Armee in die Front geschoben hatten,
Laon und der Chemiu - des - Damesbis  zum Oise-
Kanal entrissen. Gin Schutzband vo« deutsche« Divisionen rollte
entlang der Aisne und A >mme zwisch« der Maas und dem
Meer ab ; am Südufer der Somme wurden bereits Brücken¬
köpfe Kr spätere Ungriffsoperationen gebildet . Der Feind stand
schließlich auf dieser ganze« Front in der Abwehr , ohnmächtig,
um in das Schicksal seiner abgeschnitteneu Armeen einzugreifen.

Der Ring wird enger
Inzwischen war die Vernichtungsschlacht in Flan¬

dern und im Artois  voll entbrannt . Die deutsch« Füh«
untg legte de« Schwerpunkt des Angriffs gegen die im Raum
Gent- Tournai —Douai —Küste eingekreisten Fcindkräfte auf den
Wstflügel , « o di« Heeresgruppe X mit den Panzerkorps gegen
die Kanakhäfen und die Linie Bethune —Gravelines vorstoßsn
und mit der 4. Armee über Arras das Höhengelände bei Douai
undLens in Besitz nehmen sollte. Auf dem linken Flügel der
Heeresgruppe 6 hatte die 8. Armee von Tournai auf Lille durch-
öustoßen, um die noch immer im Raume Valenciennes un-
nordwestlich verzweifelt kämpfenden Franzosen zu vernichten.

In langsamem, aber unaufhaltsamem Vorwärtsschreiten des
Angriffs der deutsche« Panzer - und Infanteriedivisionen , der
uon den Verbänden der Luftwaffe wirkungsvoll unterstützt
wurde, schloß sich der Ring um den Feind immer enger. Am
24. Mai wurde Bau log ne . am 26. Calais  in harte«
Kampf genommen. Panzer drangen , am Meer entlangstoßend,
bis Gravelines  und auf Artillerieschußweite auf Dünkirchen
vor. Weiter südlich gewann der Angriff der 4. Armee über
Arras , Lens , Valenciennes stetig an Boden. Als sich am 28. Mai
bei Cassel  Einheiten der 4. und 6. Armee von Osten und
W'-sten her die Hand reichten, war das Schicksal der fran-
iösischen Armeen bei Lille besiegelt.  I » Kämp¬
fen gegen örtliche Widerstandsnester und in der Gefangennahme
immer größer werdender Massen brannte hier die Schlacht in
den nächsten Tagen aus.

Bttgie « kapituliert
Sleichrertia brach »nter dem Druck der Angriffe der Heeres-

(KartendißnstE . Zander ) .
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Zur Vernichtung modernster britischer Einheiten im Mittelmeer
Bei einem Angriff deutscher Kampfflugzeuge wurde der

Zerstörer„Livelp" versenkt, außerdem die Zerstörer„Iackal"
und „Kipling" der „Iervis"-Klasse (unser Bild) getroffen.

(Zander, M.-K.)

gruppe Lock der Widerstand der belgischen Armee zusammen.
Der König der Belgier hatte erkannt , daß er mit nutzlosen
Dlutopfern doch nur die Flucht der englischen Truppen nach
Dünkirchen decken sollte, wobei sie überdies vor sinnlosen Zer¬
störungen in seinem Lande nicht znrückschreckten. So nahm er
dk auf sein« Bitte um Waffenstillstand gestellte deutsche For-
demng nach bedingungsloser Kapitulation an . Am 28. Mai
legte das belgische Heer in einer Stärke von 400—500 000 Mann
die Waffen nieder , 18 Tage nach Beginn des Westfeldzuges.
Alles kam nun daranf an , die »och auf de« Boden des Fest-
stWlde« stshemenden Engländer zu fasse».

2 » fer »o vo« Dünkirchen
Bereit « »ach dem deutsche« Durchstoß zum Meer hatte Lhur-

chN cm di« englische» Befehlshaber den Befehl gegeben, sich
»M ihs» Truppen » di« Kaualhäse » zu rette «. Daß er da¬
mit ferne Bundesgenossen verräterisch im Stich ließ «nd jede
Möglichkeit eines geordnete« gemeinsamen Widerstandes der
verbündeten Armees i» Aland« « verhinderte , war Kr ihn
keine Kewissensfrage. Unter dem Druck der deutsche» Erfolge
artete der Rückzug immer mehr zu einer regellosen Flucht aus.
Rur einzeln« Abteilungen , darunter auch Franzosen , leisteten
a« der yssr und dem Merkmal noch immer verzweifelten Wider¬
stand. Snter ZnrScklassnng ihres gesamte « Ma-
terial », ihrer Waffen und Ausrüstung , retteten sich die eng¬
lischen Soldaten schwimmend oder in kleine« Booten auf die
»or Dünkirchen Legenden Transportschiffe.

Die andauernde « Angriffe unser« Kampfflieger und Stukas
fügte« ihnen schwerste Verluste zu, die sich für die Überleben¬
de« fchlietzitth zu eine« wahren Inferno  steigerte «. In
zähem Ringen wurden die Engländer auch auf de« Lande
un« er weiter auf Dünkirchen zurückgeworfen. Am 31. Mai ver¬
mochte« sie nur noch einen schmale» Küstenstreifru bei Dün-
tt^ en zu halten ; am 3. Juni drangen unsere Angriffstruppe»
in den Hafen ei«, und am 4. Juni war der Rest der ein-
gefchlossene« Feindgruppe vernichtet oder gefangengenommen : es
waren noch 88 000 Mann , die sich schließlich hier ergaben . Mit
der Einnahme von Dünkirchen war die große Vernichtungs-
schlacht in Flandern und im Artois und damit dxr erste Teil
des Westfekdzuges abgeschlossen. Die lleberlegenheit der deut¬
schen Führung , des deutschen Soldaten und der deutschen Waffen
hatte sich bei dem Durchbruch durch die feindlichen Befestigungen
ebenso erwiesen, wie bei den folgenden Operationen im freien
Feld . Diese wurden durch einen Schlachterfolg gekrönt, durch
den — außer den 1l holländischen — weitere 22 belgische und
29 französische Divisionen ganz vernichtet wurden , während die
englische Expeditionsarmee von 12 Divisionen ein Drittel ihres
Bestandes verlor . Darüber hinaus war der moralische Halt des
so schwer geschlagenen französischen Heeres tief erschüttert.

Der deutsche Soldat aber und das deutsche Volk traten mit
fester Siegeszuversicht in den zweiten Teil des Westfeldzugcs,
der am 5. Juni mit der Fortsetzung der Offensive begann und
mit der völligen Niederwerfung Frankreichs endete.

Leutnant Dr . H. Eackenholz.

Deutsche Mütter
Millionen Mütter gehen heute in banger Sorge um ihre

fer»e« Söhne durch die Tage , Millionen Söhne erfüllen in
harte » Kämpfen ihre Pflicht , den Müttern zu Schutz und Ehre —
u»d sie wissen, die Mütter und die Söhne , um das ewige uno
heilige Gesetz, das ihnen für das Vaterland ihr stilles, gedul¬
diges Ausharren und ihren kriegerischen Einsatz aufcrlegt , und
sie wisse» um mehr : um das ewige innige Verbundensein . Be¬
kenntnisse großer Menschen zu ihren Müttern , die früher viel¬
leicht unbeachtet am Ohre vorbeiglitten , erhalten heute Schwere
d«rch das Bewußtwerden ähnlicher liebeersüllter mütterlicher
Einflüsse und unbegrenzter , weiter Mutterliebe.

Mancher junge Krieger draußen wird mit Jakob Kneip sagen
könne«, daß für ihn Heimat und Kindheit in dem einen Wort
beschlossen ist : Mutter . Und wer einsam auf Wache seinem
Werdegang nachsinnt, fühlt in sich bestätigt , was in immer neuer
Form fast all« großen Menschen von der Mutter bekannten.
„Ich habe « ehr von meiner Mutter gelernt als von meinem
Vater ", schreibt Alfred Krupp  in seinen Erinnerungen . Und
Immanuel Kant  sagt gegen Ende seines Lebens von der
frühverstorbenen Mutter : „Ich habe sie nie vergessen, denn sie
pflanzte und nährte den ersten Keim des Guten in mir . Sie
öffnete mein Herz den Eindrücken der Natur . Sie weckte und
erweiterte meine Begriffe , u»d ihre Lehren haben einen immer¬
währende « Einfluß auf mein Leben gehabt ." „Was man von
der Mutter hat " , erklingt es bei Wilhelm Raabe, „das sitzt
fest und läßt sich nicht ausradieren , das behält man , und es ist
auch gut so, den« jeder Keim sittlicher Fortentwicklung des Men¬
schengeschlechtsliegt darin verborgen . . . Keine Weisheit , die
auf Erden gelehrt werden kann, kann uns das geben, was uns
ein Wort mtt>ei» Blick der Mutter gibt ." Ŝoldatisch knapp lautet
Helmut vo » Moltke»  Gedenk «, m di« M »tter : »Wie oft

ist es mir vor die Seele getreten , daß von allen Wohltaten der
erste mütterliche Unterricht die größte und bleibendste ist. Auf
dieser Grundlage baut sich der ganze Charakter u«d alles Gute
in demselben 8i »« e a«f, »nd wenn du acht Kinder z» redlichen
Leuten herangezogen hast, so muß ihr Dank und Gottes Segen
a«f dir ruhen ." Di« ganze Schwere mutterlosen Ringens ab«
strömt aus Rainer Maria Rilke»  Worte « : „Wem nicht
die Mutter den Weg in die Welt gezeigt hat , der sucht und
sucht und kau» keine Türe finden ."

Unerschütterlich treu ist die Liebe der Mütter . Der unver¬
gleichliche Touschöpfer Richard Wagner  sprich für alle Söhne:
„Ach, wie steht doch über alledem die Lieb« einer Mutter ! . . .
Weiß ich doch, daß gew^ kein Herz so innig wie das Der«
(der Mutter ) , ja daß es vielleicht dar einzige ist, das jeden
meiner Schritte bewacht, und nicht etwa , um kalt über ihn zu
urteilen , »ei», sondern m» ih« in Dein Gebet eiuzuschließ««."

Ueber de» Tod hinaus währt die Gemeinschaft mit der Mut¬
ter . Der schwergeprüfte Iah « « vanBeethoveu  bek »nt eia-
uial : „Sie war eine gute, liebenswürdige Mutter , meine best«
Freundin ; oh, wer war glücklicher als ich, da ich noch de«
süßen Namen „Mutter " aussprecheu konnte, und er wurde ge¬
hört ." Hans Thoma  gesteht die innige Verbundenheit vo«
Mutter und Sohn : „Die gute Mutter hat sich eigentlich im
Lebe« nie von mir gerennt , und als ich schon lange eine» grauen
Bart hatte , war ich eigentlich immer noch ihr Bub , den sie mit
ihrer ganzen Muttersorge umgab . So etwas gibt einem doch
ein Gefühl des Jungseins , das etwas ganz anderes ist als ein
gewaltsames Jungseinwollen . Ich habe dies stark empfunden;
denn als meine Mutter starb, hatte ich zum ersten Male das
Gefühl , daß ich alt geworden sei."

Immer wieder weist sich die Mutter als der Grundpfeiler des
Lebens , auf dem das Vergangene ruht und die Zukunft sich cmf-
baut . Nicht nur Kr den Einzelnen , für die Gesamtheit des Vol¬
kes gibt die Mutter ihre Kraft , trägt sie ihre Opfer nnd strahlt
pe ihre «»vergänglich« Liebe. Oly Winkler -Eölm.

Württemberg
Stuttgart . (Volksdeutscher Schrifttumspreis .)

Der „Volksdeutsche Schrifttumspreis der Stadt der Ausländs¬
deutschen Stuttgart " wurde für das Jahr 1942 dem junge»
Ichlesischeu Dichter Egon H. Rakette  für seinen Roman „Plan¬
wagen " verliehe ». Der Preisträger stammt aus Ratibor i»
Oberschlesien, hat den Polenfeldzug sowie den Fraukreichselüzug
mitgemacht und steht zur Zeit als Sa »dersührer und Kriegs¬
berichter i» einer Propagandakompanie im Osten. Der „Plan¬
wagen" ist das Epos vom niederländischen Bauerntum , das vor
über 300 Jahren aus dem Artois nnd Flandern nach dem Osten
des Reiches zog, um dort „Schildwacht zu halten auf neuem
Boden, der den Deutschen gehört ".

Nürtingen . (Zwei Neunzigjährige .) Der frühere Wei¬
chenwärter Gottlob Fischer konnte a-m 15. Mai im Kreise seiner
Kinder und Enkel seine« 90. Geburtstag feiern . — Der frühere
Schmiedmeister Ludwig Wurm vollendet a« 22. Mai sein 90. Le¬
bensjahr . Die beiden Altersjubikare , hie sich einer großen Rü¬
stigkeit erfreuen , waren Schulkameraden . Beide sind auch Ehren¬
mitglieder der RS -Kriegerkameradschaft.

Heidenhei« . (Todesfall .) Oberlehrer Eotthold Wurster
starb dieser Tage im Alter von 52 Jahre » in Stuttgart , seiner
Vaterstadt . I « ersten Weltkrieg schwer verwundet , wirkte er
seit 1919 in Httdenhei « als Erzieher . Der Schwäbische Heimat¬
bund ernannte ihn in Würdigung sei«« B« drenfte u« die
Heimatpflege Mm Ehrenmitglied.

Ulm a. D. (F r o n t ka m e r a d scha f t.) Eine im Osten ein¬
gesetzte Pionierkompanie hat an die Kreisleitung Ulm ein Schrei¬
ben gerichtet, in dem sie mitteikt , daß die Kompanie eine Summe
von über 10 000 RM . für die schulpflichtigen Kinder der gefal¬
lenen Kameraden gestiftet Hai. In vorbildlicher Kameradschaft
hat diese Kompanie damit ihr« Treue zu ihre« Angehörigen
bekundet.

Bade«
Karlsruhe . (75 Jahre  alt .) Der feit 1932 hier im Ruhe¬

stand lebende frühere Direktor der Landesbrbliothek in Karls¬
ruhe, Professor Dr . Theodor Längin , konnte am 14. Mai das
75. Lebensjahr vollenden. Der verdienstvolle Jubilar , gebürtiger
Karlsruher , hat zahlreiche beachtliche Werke und Abhandlungen
veröffentlicht. Er ist aus dem Schuldienst hervorgegangen und
wirkte dann als Bibliothekar in Karlsruhe , Freiburg »nd Bern
und d-ann wieder in Karlsruhe , wo er 1918 Direktor der Ba¬
dischen Landesbibliothek wurde.

Karlsruhe . (Unnatürlicher Vater .) Der 47 Jahre alte
Christian Kalmbach aus Eichelberg erhielt wegen Blutschande
in Tateinheit mit Sitttichkeitsverbreche « zwei Jahre Z»chtha»s
und zwei Jahre Ehrverlust.

Durbach, Kr . Offenburg . (Die „Postemma"  gestorb «« .)
Die Vorsteherin des hiesige» Zweigpostamtes , 8fi« na Männle,
die seit über 50 Jahre » de« Postdienst ihres Heimatortes versah
und sich unter dem Namen „Postemma " allseitig « Wettschätzung
und Verehrung erfreute , ist im Alter vo« 75 Jahre « gestorb«« .

Pforzheim . (Radfahrer überfahren .) Der 18 Jahrs
alte Günther Kirsch nmrde, er am Mittwoch mit seinem
Fahrrad den Leopoldplatz überquerte , von einem Omnibus er¬
faßt und überfahren . Der Bedauernswert « erlag im Kranken¬
haus den Verletzungen.

Mannheim . (Ehrvergessen .) Ein Jahr sechs Monate
Zuchthaus erhielt die 30jährige Susanne Kleber in Mannheim,
die sich in ehrvergessener Weise mit einem Kriegsgefangenen ein¬
gelassen hatte.

Endingen . (Zu Tode gestürzt .) Das zweijährige Söhn-
chen der Familie Fritz Hügel stürzte in der Küche zu Boden
und zog sich eine größere Kopfwunde zu. Das Kind ist kurz nach
der Einlieserung im Krankenhaus gestorben.
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Wrrnch . (De « Gedächtnis Johann Peter H
Dte Etndt Lvnroch ehete plsammen mit dem Deutschen ScheffA-
d« nd de« i« d- chem Lwerrheingebiet so tief verwurzelten »«-
ve»gS«skiche« Johann Peter Hebel aus Anlaß der Wieverkehr
seines Geburtstages . Zugleich wurde im Rahmen dieser Feier¬
stunde eines zweiten Dichters des Oberrheingebietes in wei¬
terem Sinne , des äußerlich von Hebel zwar verschiedenen, inner¬
lich ihm aber doch stark verbundenen Viktor von Scheffel ge¬
dacht. Bürgermeister Boos erklärte in seiner Ansprache, daß
das Lörracher Hebekseft in keiner Weise eine Konkurrenz zu dem
alljährlich am 10. Mai stattsindenden HarHener Hebelmähli dar-
skKe. Lörrach wolle vielmehr als Kreisstadt und Mittelpunkt
de« Markgräflerlandes und des Wiesentales damit bekunden,
daß es den Hebelgeist pflegen und weiterpflanzen wolle.

Reichem»«. (Vom Reichsausleselage  r.) Am Montag
wurde das Reichsausleselager für Nachwuchskräfte aus dem
Baugewerbe abgeschloffen. Es umfaßte 38 Teilnehmer aus de«
Gaue» Bade », Württemberg , Mainfrauken , Hessen-Nassau und
Westmark. Das Ergebnis ist folgendes : IS Anwärter für di«
Jngeuieurlaufbahn , ein Teilnehmer für die Sonderausbildung
ans einer Meisterschule des deutsche» Handwerks vorgemerkt,
-wei für die Polierlaufbahn vorgefchlagen, Al Teilnehmern wird
nie eigene Weiterentwicklung tn ihrem Fach empfohlen. Ve ' A
IS. bis SS. Mai findet ein Ausleselager für Mädel und Frauen
statt , um Nachwuchskräfte für de« Gewerbelehrerinnenberuf fest«
«stellen . — Dom SS. Mai bis S. Juni folgst ei» Ansleselager
fi « Jngenieuranwärter , vom 6. bis 14. J «m ei« Annlesetager
Mr Nachwuchskräfte aus der chemischen Industrie.

Karlsruhe . (Sechzigjahrfeier des Männert nrn-
Vereins,)  Im einfachen würdigen Rahmen beging der Karls¬
ruher Mäunerturnverein am Sonntag den Tag seines 60jäh-
rigen Bestehens . Den Auftakt bildete eine von Darbietungen
des Jnstrumentaloereins Karlsruhe unter Leitung des Musik¬
direktors Th . Muuz eingeleitete erhebende Feierstunde im Bür¬
gersaal des Rathauses.

Karlsruhe . (Preisgekröntes Werk .) Der Karlsruher
Bildhauer Emil Sutor  beteiligte sich zusammen mit dem
Frankfurter Bildhauer Garbe in gemeinsamer Arbeit an einem
von Gauleiter und Reichsstatthalter Greiser ausgeschriebenen
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die Gestaltung
eines etwa 50 Meter langen Wandfrieses für den Runden Saal
im Deutschen Schloß in Posen. Die beiden Künstler gingen aus
dem Wettbewerb als Sieger hervor und erlangte « den erste»
Preis von 6000 RM.

Wolsach. (Verunglückt .) Beim Holzführen verunglückte
der 58 Jahre alte Deisenbauer Matthias Bühler aus Lehen¬
gericht so schwer, daß er nach kurzer Zeit im Krankenhaus starb.

Konstanz. (Eine Hundertjährige .) In Tägerwilen
konnte die Witwe Elisabeth Weidmann -Hintermann das hun¬
dertste Lebensjahr vollenden. Sie erfreut sich einer bewunderns¬
werten Rüstigkeit und vermag noch ohne Brille zu lesen.

Straßburs . (Elsaß frei von Arbeitslosen .) Der Be¬
richt über den Arbeitseinsatz im Elsaß für April 1942 meldet,
daß nunmehr im Elsaß keine Arbeitslosen mehr vorhanden sind,
nachdem im Arbeitsamtsbezirk Mülhausen die im Vormonat
gemeldeten 197 Kräfte nntergebracht wurden.

« « ffchiedeueS
Auch Fische hüben Fieber

Daß Fische „fischblütig" sind und sehr niedrige Körpertempe¬
raturen haben, ist bekannt . Trotzdem können auch Fische, genau
wie Menschen und Säugetiere , Fieber bekommen. Man hat be¬
obachtet, daß Fische, wenn sie auf irgendeine Weise erkranken,
eine erhöhte Körpertemperatur aufweisen.

Mehl , Reis oder Hirse?
I » verschiedenen Teilen Japans stellt nicht Reis oder Mehl

das Hau-ptnahrungsmittel der Bevölkerung dar , sonder« Hirse.
Auf Grund von Statistiken ist festgestellt worden , daß der Hirse-
verbrauch in diesen Gebieten gegenüber allen anderen Nahrungs¬
mitteln stark überwiegt.

Monaco — der Fremdenstaat
Das kleine Fürstentum Monaco , das insgesamt rund 24 000

Bewohner umfaßt , zählt doch nur 1760 Menschen, die regelrechte
Bürger des kleinen Staatswesens sind. Alle übrigen sind Aus¬
länder , darunter leben in Monaco allein 9720 Italiener.

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter*
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Erstes Bi 'd von den Kampfhandlungen auf Kertsch
Sturmgeschütze rollen unter Explosionsivolken dem Feind
entgegen . (PK.-Ausn. :Kriegsberichter Kirsche, Sch., M.)

Eine 75 Meter lange Schleppe
Die lange Schleppe, die früher besonders an den Hose» em

unverläßliches Attribut der Hoftoilette war , hat immer wieder
die Mode beherrscht. Die längste Schleppe der Welt dürfte die
Kaiserin Katharina die Große von Rußland getragen haben,
und zwar an ihrem Krönungstage im Jahre 1762. Diese Schleppe
war 75 Meter lang und wurde von fünfzig Pagen getragen.

Ein Schluck je Minute
Ungewollt schluckt jeder Mensch in bestimmten Zeitabständen

den Speichel herunter , der sich im Munde ansammelt . Das ge¬
schieht bei einem gesunden Menschen durchschnittlich einmal in
der Minute.

Wann blüht die Eiche zuerst?
Wann ein junges Eichbaum zum ersten Male Blüte « ansetzt,

ist von der Umgebung abhängig , in der er aufwächst. So hat
man beobachtet, daß eine Eiche, die in einem Walde mit anderen
Bäumen zusammen wächst, erst mit achzig Jahren zur Blüte
kommt. Dagegen blüht ein Eichbaum, der allein lieht und sich
nach allen Seiten frei entwickeln kann. »ityzp' - schon nach oierzrg
Jahren.

Mutter Anna
Erzählung von Gerda Wüchsmnth

RSK . Ws Anna Sendlinger , die man allgemein »Mutter
Anna " nannte , ihre jüngste Tochter verheiratet hatte , stand
sie dem Leben gleichsam verlaßen gegenüber . Ihr ganze» Da¬
sein hatte fie immer nur den Kindern gewidmet : den füstf eige¬
ne« »nd de« viele« fremden, die mii ihrer Hilf« zum Sonnen¬
licht emporgeh oben worden waren . Dreißig Jahr «, gut gezählt»
im Dienst an all den Kindern , — welch eine lang « Zeit ! Welch
ein« wundervolle Zeit !Was machte es auch schon ans , daß Mut¬
ter Anna gesthollen« Füße bekommen hatte vom vielen Stehen
und rastlose» Laufen ! Was machte es auch schon ans , dajß sie
so manche Nacht wach gelegen und auf den To» der Klingel
gewartet hatte , die Storchentasche nebst den Kleidern griffbereit
ans dem Nnhl neben dem Bett ! Es waren doch schöne Jahre
gewesen, und man konnte es sich kaum denke», daß sie schon
vergangen sein sollten, so schnell, fast wie dreißig Stunden oder
Tage vergehen.

Mutter Anna seufzte ein wenig bei diesen Gedanken. Sie
saß in dem schön gepolsterten Sessel, den ihr eine der Töchter
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zmn Geburtstag geschenkt, und hätte di« Saude j«
faltet . Ne kächxtte, «k sie «ff ih«e verarbeitete « Hände sich
in denen hoch .ft piet Wie « nd so Mel beruhigendes Streicheln
sei, konnte. Ach, niemals hatte » diese Hände viel Zeit gehM,
sich feierabendküh i» Schätz zn statte». Wen« Lfintkr Wrna
an die Arheit hqO «. M M Mr Hochzeit,her Ängste» Tochter
gshänjt hatte ! DochLa Grete fort war , da Wntstr
hätte den müde» Bei» »« Sdche gönne,  dürfe « , nn« eMie « Hr
alles öde, Duftlos und leer . Sie erhob sich ein wenig schwer,
fällig , « an merkte bei kleine« doch di« FL» fni,r>sii«f§jg ans
de» ,i « Mtzs»och kerzengeraden ,RLck« k, und ging in Grete, Zj« ,
mer, Da» Bett ans . -»«klein Xnhbanm . de, schmal«. « nLrig»
Kkidmschrank , M MhmaWne. . alle » stand da wie
»nd, war hoch irgendwie d« ch. Grete » For tgang seine« Sin « ,
und sei»« Zwecke» bermibt . Ich habe jetzt kein Kind » ehr, dar
bet » ch P , dachte Mutter Anna in einer plötzlich anstnrmende»
Weste von TroMhßgkit . S« ist so schwer, auch die letzt« Tochter
anx. dem .Haus« .M geben . . .

Mutter Apna schrak ans. I » Fknr Mn gelte da» Telephon.
Mufferstlnna hatte « sich angejSafst , seitdem die Siedlung rund
u« ,hj« ksezne Sücht gebaut worden war «nd man auch
hte und da ihre Hilfe benötigte . . .

.Ja ", sagte .sie f» den. Apparat , „ja , ich komm« gteich. Wer
spricht denn da ? Die Nachbarin «! So . Dan « bleibe« Sie - ei d«
Frau , bis ich dort bin , es, dauert nicht lange ."

Ne legte den Hörer,ans die Gabel »nd schlüpfte in die niedrh
ge« . .Schwesternschuhe. Sie fieberte first oor,Fpbett »effer « ch
Hilfsbereitschaft . Sie vergaß, daß fie müde gewesen war , sie oen>
gaß, daß sie traurig gewesen wgrz fie wußte jetzt-nur noch, und
sie wußte es in einer M anfwakkenden parke« Freud «, dotz
sie wieder einem Kind würde znr West helfe« könne«. Daß M
wieder einem Kinde hie ersten Handreichungen würde tun dür¬
fe», sie. Mutter Anna, , die gerade di« letzte ihr « Töchter oa«
M hatte laßen muffen.

Nach vier Stunden hielt MM « Anna das Neugeborene i«
Arm , ein kleines Mädchen mit winzigem blonden Schöpfche«
über der Stirn . Es war traurig , daß mau die Mutter nicht
hatte retten können. Es war traurig , daß der Baker schon vor
drei Monaten gefalle« war . Es schien Mutter Anna , al« sei
dieses Kind .mit dem hlonden Schöpfche« ein Ster », der sich vom
Himmel gelöst hatte und ans der Erde nicht ausgenommen wurde
von .freudigen «nd liebebereiten Händen . Es wuchs in ihr ei«
groß« Echte zu dem kleinen Wesen « ff.

Der Axzt, den Mutter Anna hatte rufe » kaffen, winkte fie i«
das Nebenzimmer . .„Verwandte ?" fragte er in seiner karges
kurzen Art und meinte damit , ob das Kind irgendwelche Ange¬
hörigen besitze. Mutter Anna hob die Schultern : die jnnge«
Leute feie» kurz vor dem Krieg« in die Siedlung gekommen,
und soviel ihr erzählt worden sei, hätten fie beide alleingestan¬
den. Nyn ja , es möchte sein, daß sich vielleicht xin Onkel finden
werde oder eine Taute oder eine Kusine, nur sei es fraglich, ob
sie sich auch gern des Kindes annehmen würden.

Der Arzt strich dem Neugeborenen behutsam über das Schöpf,
chen. „Ja ", sagte er schließlich, „die Behörden werden sich der
Sache annehmen . Einstweilen müssen wir das Kind in »in Säug¬
lingsheim geben."

Wnjter An.na hielt das kleine Mädchen noch immer in de«
Arme». Sie liebte es mit all « Kraft ihr « starken Seele , nie¬
mand konnte wißen , wie sehr sie dieses verwaiste Kind liebte.
„Ja , ja ", murmelt « sie,,,diese Heime sind sehr gut , Herr Doktor.
Ich weiß es. Aber", »nd hier wurde ihr« träuenverschleiert«
Stimme hell, wurde gleichsam znr Fanfare , mit der Mutter
Anna sich einen neuen «nd wunderbaren Lebenstag ankllndigte,
„ab« dieses Kind kommt nicht in ei« Säuglingsheim . Es kommt
z« mir , zur Mutt « Anna , d« niemand etwas Böses nachsage»
kann »nd die fünf Kin - er erzogen hat . Fünf , lieber Doktor,
und dieses hier wird das sechste sein "

Der .Arzt schwankte zwischen Lachen »nd Rührung . „Mütter
Anna , die Behörden werden den Hut vor Ihnen abnehmen, wie
man so sagt." Es war Ernst , tiefer Ernst in seinen Worten.

„Schnickschnack", sagte Mutter Anna ärgerlich , aber ihre Augen
lachten dem Kind auf ihren Armen zu. Dann hüllte fie es be¬
hutsam in warme , weiche Tücher und trug das Bündekchen hin¬
aus in den Hellen Tag . Ich habe wieder ein Kind , dachte sie
glücklich, als sie an den blühenden Gärten der Siedlung ent-
langging . Ich habe wieder ein Kind ! Ihr Herz war wett auf¬
getan und ganz voller Sonne.

von Levills
Lin I. ivbvsromsn sus clem moffsrnsn Tpsnisn

Lopvriatztb» Promrthots-Brrlag. I>. Lichacker, iLröbenzell bei München

38. Fortsetzung.

„Weil ich ihm ohne euer Dreinreden einen Denkzettel
geben wollte !" stieß er mit zusammengebissenen Zähnen
hervor . „Aber der Tenor hatte Glück! Immer , wenn ich
ihm an irgend einer dunklen Ecke nahe schlich, kam jemand
dazwischen. Uebrigens sagte ich euch damals schon, als
Dolores sich- im Park Maria Luisa absichtlich verlor , daß
ich sie nachher mit einem, der einmal bei uns in der Ta¬
verne sich betrank und dem man es ansah , daß er Ossi- ,
zier sein mußte , in ' einem Auto davonfuhr ! Warum
habt ihr dann nicht besser auf sie ausgepaßt , du und Ca¬
talina ?" setzte Juan höhnisch fragend hinzu.

Die hektischen Flecke auf Dona Encarnacions Wangen
verschwanden und machten einer häßlichen gelben Blässe
Platz.

„Wenn ein Mädchen keinen Anstand im Leibe hat",
fauchte sie, „nützt auch das Anbinden nichts . . ."

, Plötzlich ärgerte Juan diese Art der Verurteilung Do¬
lores '.

„Caramba , Tante ", sagte er, „bei einem schönen Mäd¬
chen finde), sich bald jemand, der es versteht, ihr den
Kops zu verdrehen. Häßliche Mädchen bewahren leichter
ihre Tugend !"

Sein blitzend unverschämtes Lächeln sprach mehr als
Worte und Dona Encarnacion verstand. Der Taugenichts
spielte auf Catalina an!

„Schön oder häßlich", fuhr sie Juan an , „ich werde es
eurem Vater beibringen , wie er sie zu behandeln hat !"

Juan zuckte die Achseln. Und Dona Encarnacion schmie¬
dete ihre Pläne.

Wenn man Dokvres zur Strafe nach Utrera schickte,
konnte sie in der Kleinstadt und unter Jgnacios Aufsicht
darüber Nachdenken, was sie getan hatte . (Dieser Jgnacio
war nämlich einer von Dona Encarnacions Brüdern , der
ihr im Charakter völlig gleichkam! Er war verheiratet,
streng, bigott , knauserig und besaß eine phlegmatische Frau
und mehrere häßliche Töchter.) Catalina aber, berechnete

Dona Encarnacion weiter , mochte Dolores im Haus er¬
setzen. Und Pablo würden dann hoffentlich über seine
wahren Pflichten als Onkel die Augen aufgehen!

*

Don Pablo wurde durch seine Schwester von allem
in Kenntnis gesetzt. Er schäumte. Er tobte . Er wollte
Dolores aus dem Haus werfen und beschloß innerlich,
seine Tochter, die ohne den Kuß der Mutter gereist war,
ans Herz zu ziehen und ihr zu verzeihen . . .

Als er sich anschickte, Dolores zu rufen , überredete ihn
Dona Encarnacion , die Sünderin noch nicht ins Gericht zu
nehmen . Es war besser, meinte sie, möglicherweise noch
einige Briefe abzufangen , die an sie kamen. Es war auch
besser, vorerst nack, Utrera zu schreiben und bei Jgnacio
anzufragen , ob er Dolores aufnehmen wolle . Don Pablos
Herz krampfte sich bei diesem Vorschlag tn verletztem
Ehrgefühl und Vaterstolz zusammen . Aber, wie stets , hörte
er auch diesmal auf die Einflüsterungen seiner Schwffter.

Die Atmosphäre im Haus Ortega war von nun an
drückend und bedrohlich, wie die Ruhe vor einem Sturm.
Und nach mehreren Tagen bemächtigte sich Juan eines
zweiten Briefes an Dolores , den er verabredungsgemäß
Tante Encarnacion gab.

Diesmal schrieb der Offizier aus Cadiz , vor seiner
Einschiffung nach Afrika . Er schien darüber den Verstand
verlieren zu wollen , weil er nun nicht wußte , wie er
Dolores Nachricht von sich geben sollte . Denn er nahm
ganz richtig an , daß man ihr seine Briefe vorenthielt.

Das Blatt Papier mit dm wmigm bezweifelnden
Zeilen verschwand in das Versteck, das Dona Encarnacion
für diese und alle etwaigen zukünftigen Botschaften ausge¬
sucht hatte . Und dann gab sie sich einer hämischen Ge¬
nugtuung hin , daß Dolores nun vor dem Offizier und
seinen Briefen sicher war.

Mit verstärkter Aufmerksamkeit aber begann sie die
Anzeichen zu verfolgen , die auf eine geheimnisvolle Ver¬
änderung von Dolores ' körperlicher Verfassung schließen
ließen . Sie sprach von diesen Beobachtungen auch zu Don
Pablo , und er reagierte in der von ihr beabsichtigten Weise,
als Dolores während des Essens von Uebelkeit befallen
wurde und sich m ihr Zimmer zurückziehen mußte.

Wenn nur endlich Jgnacio sein Einverständnis Mit¬
teilen wollte , daß man ihm Dolores schicken durste, dachte
Dona Encarnacion . Sonst war der schwache Vater noch
imstande , es sich anders zu überlegm ! Sie merkte Wohl,
wie sehr er mit sich kämpfte . . . sein Gesicht war panz
schief geworden vor* verbissenem Kummer. Und sicher

wünschte er, daß Dolores sich ihm anvertraute , damit er
dm Fehltritt des sündigen Geschöpfs nur recht schnell ver¬
zeihen und es im Haus behalten konnte.

Allein Dona Encarnacion brauchte ihre Ungeduld nicht
länger zu zähmen . Noch am Abend desselben Tages traf
die erwartete Nachricht ans Utrera ein ! Wenn sein Bruder
Pablo genügend Kostgeld schicke, dürfe Dolores r̂uhig kom¬
men, schrieb Don Jgnacio Ortega.

Mit funkelnden Augm und innerem Frohlocken begab
sich Tante Encarnacion ins Lokal hinunter , das wie
immer um diese Zeit mit Gästen angefüllt war . Zu ihrem
größten Leidwesen konnte sie Don Pablo daher nicht
gleich abberufen , weil die Kasse darunter Einbuße er¬
leiden mochte. Als er sie aber erblickte, wie sie zwischen
Mr und Angel stehend, ihm Zeichen machte, verkrampfte
sich plötzlich seine .Mime und er überließ dm Weinaus-
schank Juan.

Schwerfällig trat er auf sie zu und fragte kurz, was es
gäbe. Als er ihrem scharfen Zischeln lauschte, wurde sein
stark gerötetes Gesicht um einige Schattierungen Heller.
Jedoch nickte er wortlos zum Beschluß seiner Schwester.
Dolores morgen früh zum Geständnis ihrer Schuld zu
zwingen und ihr die Strafe mitznteilm , die sie hierfür
erwartest? .

Indes kam e« doch noch schneller zu diesem Gericht
und eigentlich auch anders , als Dona Encarnacion es
beabsichtigt hatte.

*

Zur selben Zeit , in der Vater und Tante Dolores'
nächste Zukunft bestimmten , stand Dolores in ihrem Zim¬
mer hinter der Reja und zwängte ihr junges blasses
Haupt zwischen die Gitterstäbe , um besser auf die Straße
hinabsehen zu können.

Kam da nicht eine Frau daher, die genau aussah, wie
nach Romeros Beschreibung dessen Hausfrau ausgesehen
haben mußte ? Breiter wie lang , mit einem dünnen schwar¬
zen Seidenkleid , das die überquellendm Fettmassen zu
sprengen drohtm , ein Gesicht mit ungehmrem Doppel¬
kinn, dunkles ölglänzmdes Haar , das zu kleinen runden
Locken.gedreht auf Stirn und Wangen festgeklebt schien.
,O madre', betete Dolores , .wenn sie es wäre . . . wenn
sie ihr eine Botschaft brächte . . . !' Aber nein , die dicke
Frau sah mit keinem Blick nach dem Haus und watschelte
schon wieder daran vorbei.

(Fortsetzung folgt.)
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